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Kleine Danziger Seitung für Stadt und and. 


Organ für Jedermann aus dem Volke, 


Attentatsverfuch auf Faure. 


Paris, 14. Juni. Als der Präſident Faure 
geſtern Nachmittag im Wagen zum Rennen nach 
DLongchamps fuhr, ertönte in dem Augenblick, 
als die Equipage an der Cascade in dem Bois 
de Boulogne nach dem Rennplat einbiegen wollte, 
eine heftige Detonation und man ſah dichten 
Rauch auffteigen. 
wegung unter der Menge; als ſich aber heraus- 
ftellte, daß niemand verwundet war, ſetzte der 
Präſident und ſeine Begleitung unter warmen 
Kundgebungen des Publikums die Fahrt nach dem 
Hippodrom fort. Die Polizei machte zunächſt 
über die Angelegenheit ziemlich ungenaue An- 
gaben und es verbreitete ſich das Gerücht, daß 
auf den Präſidenten ein Nevolverſchuß abgefeuert 
und der Attentäter verhaftet worden ſei. 

Die ſpäter eingeleitete Unterſuchung ergab aber 
folgenden Thatbeſtand: Die gehörte Detonation 
rührte nicht von einem Revolverſchuß her, ſon⸗ 
dern von der Exploſion eines 15 Centim. langen 
und 6 Centim. ſtarken Rohres, welches eine 
Pulverladung und Rehpoften enthielt und mit einer 
Zündſchnur verſehen war. durch die Exploſion 
wurde niemand verletzt. Neben dem Rohre fand man 
eine Schmähſchrift gegen den Präſidenten Faure, 
eine Piſtole, einen Schlagring und ein kleines 
Dolchmeſſer, auf dem Todesdrohungen gegen 
Faure eingravirt find. Auf dem Kolben der am 
Thatorte gefundenen Piſtole iſt mit Grabſtichel 
folgende Inſchrift eingravirt: „Felix Faure iſt 
verurtheilt.“ Daneben wurde auch noch ein Papier 
mit den Worten: „Hinrichtung Jelix Faures” ge- 
funden. 

Die Menge gerieth, als fie von dem Attentats- 
verſuch hörte, in die größte Aufregung und wie 
ſie bemerkte, daß ein Polizeiagent die Röhre, die 
er eben aufgenommen hatte, in den Händen trug, 
hielt ſie ihn für den Schuldigen und ſchlug ihn 
mit Stöcken und Schirmen derartig, daß er blut- 
überſtrömt von anderen Polizeiagenten befreit 
werden mußte. 

Die Durchſuchung des Gebüſches blieb bezüglich 
des Thäters ergebnißlos. Ein Individuum, das 
ſich im Augenblick der Exploſion flüchtete, konnte 
bisher nicht wieder aufgefunden werden. Mittler- 
weile hatte die Menge einen Menſchen, den fie 
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bergeben. Derjelbe gab vor d 
kaum Auskunft, erft vor dem Richter erklärte er, 
daß er Gallet heiße. Er ſei aus Levallois und 
habe keinen Beruf und keine Beſchäftigung. 


Spät am Abend wurde noch ein ebenfalls in 
Levallois lebender Bruder Gallets ſowie ein in 
Gentily wohnender Getreidehändler Namens 
Laupin unter dem Verdachte verhaftet, an dem 
Anſchlage auf den Präſidenten betheiligt zu fein. 
Alle drei Perſonen wurden jedoch, nachdem die 
in ihren Wohnungen vorgenommenen Haus- 
ſuchungen und das von dem Unterſuchungsrichter 
Athalin mit ihnen angeſtellte eingehende Berhör 
Beweiſe für ihre Schuld nicht erbracht hatten, 
wieder in Freiheit geſetzt. Man hält Gallet für einen 
Verrückten, der bei dem Borüberkommen des 
Präſidenten durch Ausſtoßen von Rufen die Auf- 
merkjamkeit der Menge auf ſich zog. Man ver- 
muthet, daß der wirkliche Urheber in dem 
dichten Gebüſch verborgen blieb und entkommen 
konnte. 

Als der Präſident von Conghamps um 6 Uhr 
in den Elyſée - Palaſt zurückkehrte, bereitete ihm 
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Um eine Fürſtenkrone. 


Roman von Reinhold Ortmann. 
[Nachdruck verboten.] 
92) (Fortſetzung.) 

Der Käthner Koſſak, ein bleicher, ſchlottiger 
Menſch, dem Krankheit und Noth aus eingefalle- 
nen Wangen und tiefen Leidenslinien deutlich 
genug vom Geſicht zu leſen waren, ſchien von 
dem Mißgeſchich, das über ihn hereingebrochen 
war, verhältnißmäßig noch am wenigſten berührt. 
Er ſaß regungslos auf dem Bretterftape! an der 
hinteren Wand des Schuppens, die Ellenbogen 
auf den Anieen und den Kopf in beide Hände 
geſtützt. Mit leerem, gläſernem Blick ſtierte er 
vor ſich hin und veränderte ſeine Stellung auch 
nicht, als er die beiden Männer eintreten ſah. 
Er mußte entweder betrunken oder in jene 
ſtumpfe Theilnahmlofigkeit verfallen fein, die das 
Uebermaf des Unglücks bisweilen im Gefolge hat, 
Auf die Fragen des Gaſtwirihs hatte er jo wenig 
eine Antwort als auf den ermuthigenden Zuſpruch 
des Fremden, und es war nicht zu verkennen, 
daß er für jeden Troſt und jede Ermunterung 
völlig unzugänglich bleiben werde, ſo lange er 
ſich in dieſem Juſtande befand. 

Neben ihm kauerten auf einer Art von 
Matratze zwei Kinder im Alter von etwa fünf 
und ſieben Jahren. Das jüngere von ihnen, ein 
hübſcher, flachslockiger Bube, hatte feinen Kopf 
in den Schoß der Schweſter gelegt und war in- 
mitten all der Schreckniſſe dieſer Gewitternacht 
eingeſchlafen. das Mädchen ſchlief nicht und es 
war rührend anzuſehen, wie es mit ſeiner eigenen 
dürftigen Kleidung den Bruder gegen Kälte und 
Näſſe zu ſchützen ſuchte, obwohl es ſelber vor 
Froſt am ganzen Körper zitterte, 

„Neben ihnen, dem Eingang des Schuppens am 
nächſten und der Unbill des Wetters am meiſten 
ausgeſetzt, hockte zwiſchen dem geretteten Haus- 
rath ein altes Weib von faft hexenartigem Aus- 
ſehen. In wirren Strähnen hing das ſpärliche 
— Haar um ihre Stirn, ihre kleinen, tief- 
legenden Augen waren noch roth umrändert, 
und ihr zahnloſer Mund war in beſtändiger Be- 


Es entſtand eine lebhafte Be- 


die Menge, welche bereits Kenntniß von der Ex- 
ploſion hatte, ſehr warme Kundgebungen. 

Die meiſten Blätter bezeichnen heute den An- 
ſchlag auf den Präſidenten als das Werk eines 
Geiſteskranken oder als einen Gaſſenbubenſtreich. 
Der Polizeipräfect Lépine erklärte einem Inter- 
viewer, es ſcheine faſt, als handle es ſich um 
eine Mpftification, die Exploſion konnte abjolut 
keinen Schaden anrichten. Die Piſtole und das 
Meſſer ſeien mit einer theatraliſchen Abſichtlichkeit 
hingelegt worden. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 15. Juni. 
Der Kampf der Börſe. 

Berlin, 12. Juni. Die Plötzlichkeit, mit der 
die Schließung der Verſammlungen im Feenpalaft 
erfolgt iſt, in eben der Zeit, in welcher ſich der 
Oberpräſident v. Achenbach auf Veranlaſſung des 
Hanbelsminifters mit den Getreidehändlern wegen 
Wiederherſtellung der Productenbörſe zu ver- 
ſtändigen ſuchte, hat dem „Berl. Tagebl.“ zufolge 
heute zu der Annahme geführt, daß die Schließung 
des Jeenpalaſtes von einer anderen Stelle als 
vom Handelsminiſter oder Oberpräſidenten ver- 
anlaßt worden ſei. Auch die Staatscommiſſarien 
der hieſigen Börſe ſcheinen von der Verfügung 
des Polizeipräſidenten überraſcht worden zu ſein. 

Das Schreiben des Polizeipräfidenten wird der 
Verein Berliner Getreidehändler mit einer erneuten 
Klage beim Oberverwaltungsgericht beantworten. 
In dem Circular des Vorſtandes des Vereins der 
Getreidehändler an die Mitglieder heißt es: 

„Mit Einmüthigkeit haben wir die Börſe ver. 
laſſen, einmüthig müſſen wir in dem uns aufge- 
drungenen Kampfe zuſammenhalten für unſer 
Recht und unſere Ehre.“ 

Die Delegirten des Dereins der Berliner Ge- 
treidehändler für die Berathungen mit dem Ober- 
präſidenten wegen Wiederherſtellung der Pro- 
ductenbörſe find entſchloſſen, eine etwaige Auf- 
forderung zu einer neuen Sitzung abzulehnen. 
In derſelben ablehnenden Weiſe ſcheint ſich auch 
das Aelteftencollegium dazu verhalten zu wollen. 
Der Abſchluß von Getreidegeſchäften von Comtoir 
zu Comtoir hat bereits heute feinen Anfang ge- 
nommen. 


Die Aufregung, die ſich der Getreidehändler in 
lungen im Feenpalaft demächtigt hat, ham heute 


u. a. auch darin zum Ausdruck, daß ein Mitglied 
des Vorſtandes des Vereins der Getreidehändler 
es ablehnte, dem Staatscommiſſar als dem Ver- 
treter einer Regierung, die die Getreidehändler 
fo ſehr brüskirt, Rede und Antwort zu ſtehen. 
Ein anderer Vorſteher des Vereins ließ dem 
Staatscommiſſar, als dieſer ihn ſprechen wollte, 
mittheilen, daß er nur in feinem Comtoir für 
ihn zu ſprechen ſei. 

Die amtliche „Berliner Correſpondenz“ be⸗ 
merkt zu dem Verbot: 

Die Verhandlungen, die der Oberpräſident mit den 
Vertretern der Aelteiten der Kaufmannſchaft, der 
brandenburgiſchen Candwirthſchaftsgammer und des 
Vorſtandes des mehrerwähnten Vereins eingeleitet hat, 
werden durch die a getroffene Maßregel nicht be- 
rührt und demnach fortgejeßt werden. Wenn der 
Verein der Berliner Getreide- und Productenhändler 
an der Aufſaſſung feſthält, daß die Verſammlungen im 
Feenpalaſte nicht den Charakter einer Börſe tragen, 
1 iſt ihm nunmehr durch Erlaß einer polizeilichen Per⸗ 
ügung die Möglichkeit gegeben, die Frage im Ver- 
waltungsſtreitverfahren zur Entſcheidung zu bringen. 


wegung, wie wenn ſie mit unſichtbaren Geiſtern 
eine Unterhaltung führte, von der gewöhnliche 
Sterbliche nichts zu vernehmen vermochten. Sie 
hielt ein Päckchen auf dem Schoße, das man 
wohl hätte für ein Bündel Lumpen halten können, 
wenn nicht feine, quäkende Klagelaute, die zu- 
weilen daraus hervordrangen, ſeinen lebendigen 
Inhalt verrathen hätten. Don dem Geſicht des 
kleinen Kindes, das die Alte durch eine wiegende 
Bewegung der Kniee einzuſchläfern ſuchte, war 
nichts zu ſehen, denn in gut gemeinter Fürjorge 
hatte das Weib eine blaue Schürze darüber ge- 
breitet, und die wimmernden Töne, die unter 
dieſer Hülle vernehmlich wurden, hatten in Folge 
deſſen etwas beängſtigend Athemloſes und 
Röchelndes. N 
„Machen Sie doch dem Kindchen den Mund 


frei, liebe Frau“, mahnte der Rechtsanwalt 
en „Sie bringen es ja in Gefahr, zu er- 
ticken.“ 


Die Alte ſah ihn zuerſt verſtändnißlos an; dann 
ſchüttelte ſie entſchieden den Kopf. Ä 

„Was verhungern ſoll, das erſtickt nicht“, ftieh 
ſie mit einer rauhen männlichen Stimme hervor. 
„Und wir müſſen alle verhungern — Alle! Die 
Liſe iſt verbrannt und die Hanne. Wovon ſollen 
wir denn jetzt leben?“ 

„Die Liſe und die Hanne? das ſind doch wohl 
nur Ihre Ziegen — nicht wahr?“ x 

„Ja! Ich habe fie klagen und ſchreien hören 
Des war genau, als ob kleine Kinder ſchrien. 
Und jetzt können wir miteinander hier in dem 
Ben n 

Sie werden nicht verhungern, gute Frau! 
Und Sie können mit den en Aindern hier 
auch nicht länger bleiben. Iſt der Mann dort 
Ihr Sohn?“ 

Die Alte machte eine geringſchätzige Bewegung 
mit dem Kopfe. g 

„Mein Schwiegerſohn iſt es — Gott ſei's ge- 
klagt! Schon ein Jahr nach der Hochzeit fing 
das mit ſeiner Krankheit an. Wenn er mal ein 
paar Monate lang gearbeitet hatte, lag er wieder 
auf fo und ſo viele Wochen feſt, und meine 


Tochter mußte für alles aufkommen. Und dann, 


als das Elend immer größer wurde, ſing er ſo⸗ 


Während die agrariſchen Blätter ihr volles 
Einverſtändniß mit der Maßregel erklären, be- 
tonen die liberalen Blätter, daß die Landwirth- 
ſchaft durch die Schließung ebenſo geſchädigt 
werde, wie durch das Derbot des Termin- 
handels. Die Rechnung der Agrarier mit dem 


Hunger der Kaufleute ſei ſchlau genug, aber ſie 
Dpfermilligkeit und das 
traten auch mit poſitiven Vermittelungsvorſchlägen 


unterſchätzten die 
Gemeingefühl des Kandelsſtandes. Der Kampf, 
der jetzt ausgefochten werde, ſei nicht ein Kampf 
für die Berliner Getreidehändler, ſondern fur 
den ganzen Handelsſtand, für das ganze Bürger- 
thum gegenüber der Anmaßung des oſtelbiſchen 
Junkerthums. Wenn die Kaufmannſchaft einig 
ſei, werde ſie nicht den Kürzeren ziehen. 

Um die Bedeutung des Dorgehens der Berliner 
Getreide- und Productenhändler herabzuſetzen, 
ſtellt man es ſeitens der Agrarier gefliſſentlich fo 
dar, als ob „Spieler“ und „Jobber“ die Action 
leiteten und die ehrlichen, anſtändigen Kaufleute 
die „Derführten“ wären. Das entſpricht 9 
nicht den Thatſachen. So iſt z. B. der 
Sonnabend Abend gefaßte Beſchluß des 
ſtandes des Vereins Berliner Getreidehän ler 
auf die Anregung ganz hervorragender Der- 
treter der Kaufmannſchaft zurückzuführen. In der 
3 ½ſtündigen Sitzung wurde die Frage erwogen, 
ob man nicht gruppenweiſe in verſchiedenen 
Lokalen (Reftaurationen, Cafés etc.) ſich ver- 
ſammeln ſolle. die anweſenden Delegirten des 
Kelteſten-Collegiums, insbeſondere der BE! 
deſſelben, Geheimrath Herz, ſowie der Comme z c..- 
rath Schütt vertraten aber den weitergehenden 
Standpunkt, den Getreidehändlern zu empfehlen, 
bis auf weiteres keine anderen Berfammlungen 


abzuhalten, und wußten ihrer Auffaſſung zum 
Siege zu verhelfen. Das Verhalten der Regierung 
hat gerade bei dieſen beiden hochangeſehenen 


Männern die ſchärfſte Verurtheilung gefunden. 
Die agrariſche Preſſe, an der Spitze das Organ 
des Bundes der Landwirthe, die „Diſch. Tgsztg.“, 
beſchäftigt ſich bis jetzt mehr mit dem Eindruck, 
den die Maßregel auf die haufmänniſchen Kreiſe 
gemacht hat, als mit dem Triumph darüber, daß 


Miniſter Brefeld ſo ziemlich das Gegentheil von 


dem gethan, was er im Landtage geſagt hat. 
Man hat den Eindruck, als ob die rabiaten 
Gegner des Handels ſich ſehr wohl bewußt ſind, 
daß die Lage, wie ſie jetzt iſt, für alle Theile 


dabei bleibt, die Landwirthe heine Urſache haben, 


über den Beſchluß des Aelteften - Collegiums zu 
jubeln. Beſonders ſcheint man zu fürchten, daß 
etwas früher oder etwas ſpäter dennoch ein 
Compromiß abgeſchloſſen werde, das allen weiteren 
Experimenten ein Ende macht. Dann wäre 
natürlich gar keine Ausſicht, die Regierung zur 
Einführung des Declarationszwanges für den 
ganzen Getreidehandel zu drängen, der bekanntlich 
Getreidebörſen überhaupt überflüſſig machen ſoll. 

Was wird nun aus den gleichzeitig mit der 
Derfügung des Oberpräſidenten vom 11. Mai 
angeregten Derhandlungen betreffend eine Ver- 
ſtändigung der Betheiligten über die Geſtaltung 
einer ordnungsmäßigen Productenbörſe in Berlin? 
Bisher hat bekanntlich nur eine einzige Conferenz 
von Delegirten der Kaufmannſchaft und von 
Landwirthen und zwar am 29. Mai ſtattgefunden, 
in der beide Theile auf dem bisher eingenommenen 
Standpunkt verharrten. 
Sortjeßung der Verhandlungen in Ausſicht ge- 
ſtellt. In Regierungskreiſen, hieß es, würde 
das Ergebniß der Verhandlungen minder 
gar an zu trinken, und ſeitdem iſt's mit dem 
Arbeiten natürlich vollends aus. Meine Tochter 
iſt geſtorben, als das arme Würmchen hier zur 
Welt kam, und das war das Beſte für ſie! Wir 
anderen aber haben ſeitdem jämmerlich genug 
gelebt von dem, was ich mit meinen gidt- 
krummen Zingern zuſammenſtrickhen konnte, und 
von dem, was uns die Life und die Hanne her- 
gaben. Gehungert haben wir oft genug, aber 
wir hatten doch wenigſtens ein dach über dem 
Kopfe. Jetzt iſt alles aus! Was aus dem da 
wird, iſt mir ganz egal, und um mich ſelber 
habe ich wohl auch nicht lange mehr zu ſorgen; 
denn ich habe meine fünfundſiebzig hinter mir 
und ſpüre ſchon öfters ſo ein Brennen in allen 
Eingeweiden, wie es meine Mutter auch hatte, 
bevor ſie ſtarb. Aber die Würmer — die armen, 
unſchuldigen Würmer — was ſoll aus denen 
werden!“ 

Es wäre unmöglich geweſen, ihren Redeſtrom 
zu unterbrechen, und Mohrungen hatte es auch 
nicht verſucht; denn er mußte, daß man das 
Vertrauen ſolcher Leute nur gewinnen kann, 
wenn man ſie nicht daran hindert, ihrem Herzen 
auf ihre Weiſe Luft zu machen. Geduldig hatte 
er ihr zugehört, und nun ſagte er mit ge- 
winnendſter Freundlichkeit: „Muth, Mutter, 
Muth! Es mag ſchlimm ausſehen, aber zum Ver- 
zweifeln iſt's immer noch zu früh. Ueber das, 
was ſpäter werden wird, wollen wir morgen 
reden; jetzt kommt es vor allem darauf an, Sie 
und die Kinder von dieſem ungeſunden Orte 
hinweg unter ein ſchützendes Obdach zu bringen. 
Würden Sie im Stande fein, ein kurzes Stück 
Weges zu gehen?“ 

Wieder ſchuͤttelte die Alte mit großer Beftimmt- 
heit den grauen Kopf. „Ich kann's nicht, und 
wenn ich's auch könnte, ſo würde ich's doch nicht 
thun, ſo lange meine Sachen hier liegen und 
von dem Erſtbeſten geſtohlen werden können. 
Ich weiche nicht vom Fleck, und am Ende iſt es 
doch auch ganz egal, ob wir hier verhungern 
oder anderswo.“ 

Die Borftellung, daß fie verhungern müßten, 
don ſich in dieſen Verzweiflungsſtunden offenbar 
chon zur ſixen Idee in ihr herausgebildet, und 


Fourier. 
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einer polltiſchen „N 


Gleichwohl wurde eine 


nicht zu fürchten habe, 
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ungünftig beurtheilt, als vielfach in der 
Preſſe. Anfangs allerdings hätte es den 
Anſchein gehabt, als ſeſen unüberbrückbare 
Gegenſätze vorhanden, allein im Laufe der Ver- 
handlungen ſeien mehr und mehr vermittelnde 
Auffafjungen hervorgetreten. „Insbeſondere 
zeigten die Vertreter des Productenhandels nicht 
nur Geneigtheit zu einer Verſtändigung, ſondern 


hervor, welche eine geeignete Grundlage für 
weitere Derhandlungen darbieten.“ Entſpricht das 
der Sachlage, ſo iſt ſchwer verſtändlich, daß der 
Handelsminiſter ſchon jetzt mit der Schließung der 
Derſammlungen im Feenpalaſt vorgegangen iſt. 
Denn dieſe Maßregel iſt ſchwerlich dazu angethan, 
die Derftändigung zu erleichtern, ſelbſt wenn die 
Kaufmannſchaft vielleicht doch noch bereit ſein 
jollte, ferner an den Verhandlungen über eine 
Berftändigung Theil zu nehmen. 

Anſcheinend haben die extremen Agrarier, bie 
von einer Derſtändigung überhaupt nichts wiſſen 
wollten, dieſe Schritte erzwungen und den 
feine Reden im Ab- 
durch fein that« 
ſächliches Vorgehen zu desavouiren. Auf alle 
Fälle hören nunmehr auch die privaten Preis- 
notirungen aus den Derſammlungen im Feen- 
palaft auf. Ob das zum Vortheil der Land- 
wirthſchaft gereicht, wird ſich ja bald heraus- 
ſtellen, wenn demnächſt die kapitalarmen 


Landwirthe ihr Getreide zum Verkauf bringen 


wollen, um ſich das unentbehrliche Betriebs- 
kapital zu verſchaffen. 


Eine nationalliberale Stimme über die 
Stargarder Wahl. 


Berlin, 12. Juni. Zur Wahl in Pr. Stargard 
bemerkt die nationalliberale „Nationalzeitung“: 
„Unſeres Erachtens iſt der freiconſervative 
Candidat an dem beklagenswerthen Ausgang 
ungefähr ebenſo ſchuldig wie die betreffenden 
freiſinnigen Wahlmänner. Er hätte unter den 
obwaltenden Umſtänden, um das Mandat für 
die Deutſchen zu retten, mindeſtens die Ver. 
pflichtung übernehmen müſſen, ſich betreffs der 
Vereinsgeſetznovelle der Abſtimmung zu ent- 
halten. die Zumutbung an die freifinnigen 
Wahlmänner, ſich für die Wahl eines Abgeord⸗ 
neten zu eniſcheiden, der für die Bereinsgefet 


lie, kam au den Derſuch 
öthigung“ hinaus.“ 
— 


Zur Duellfrage. 


Ein bedauerlicher Vorfall ſcheint neuerding 
die Duellfrage wieder mehr in den Vordergrun 
zu rücken. Bekanntlich fand in Bonn zwiſchen 
zwei Alfiftenten an der chirurgiſchen Klinik, Dr, 
Reufing und Dr. Zifher, ein Duell ſtatt. Ueber 
die Deranlaffung dazu erfährt man, erfterer habe 
letzterem vorgeworfen, durch ſeine Schuld ſei eine 
Operation miſiglückt. Wegen dieſes Bormurfes 
kam es zunächſt zu einer Auseinanderſetzung und 
dann zur Forderung. Ueber das Weitere weiß 
nun die „Köln. Dolsztg.“ folgende Dinge zu er- 
zählen: 

Dr. Reufing ſtreckte den Dr. Fiſcher durch einen 
Sauf in die Bruft fofort nieder. Ueber die Borbe- 
reitung des Siegers wird erzählt, er habe ſich Wochen 
lang im Piſtolenſchießen geübt, bis er es fo welt ge- 
bracht hatte, daß er auf fünfzehn Schritte Entfernung 
— die Entfernung beim Duell — das Herzaß aus einer 
Spielkarte herausſchoß! Noch mehr; um ganz ſicher zu 
fein und durch nichts beim Duell rue und in der 
Treffſicherheit geſtört zu werden, mußten Freunde von 


wie ſich auch Mohrungen bemühte, fie zu über⸗ 
zeugen, daß fie einen Raub ihrer Habfeligkeiten 
fie blleb doch uner- 
ſchütterlich bei ihrer Erklärung, daß ſie nicht von 
der Stelle weichen werde. 


„„Na, Bellerten, wenn Euch nicht zu rathen iſt, 


ſo iſt Euch auch nicht zu helfen“, miſchte ſich 
etwas barſch der Gaſtwirth ein, der die Zweck- 
loſigkeit aller weiteren Verhandlungen erkennen 
mochte. „Bleibt denn hier ſitzen, aber laßt uns 
ein wenig die Kinder mitnehmen, die ſich in 
der naſſen, zugigen Bude leicht den Tod holen 
könnten.“ 

„Es wär' das Beſte, was ihnen noch paſſiren 
könnte“, knurrte die Alte ingrimmig vor ſich 
hin; aber ſie erhob doch keinen Widerſpruch, und 
als der Wirth Miene machte, ihr das kleine, 
wimmernde Lumpenbündelchen vom Schoßze 
fortzunehmen, fragte ſie nur mit einem mi 
trauiſchen Bliche: „Wohin wollt Ihr es denn 
bringen?“ 

„Seid unbejorgt! ich bringe es zu meiner Frau 
und ich denke, da iſt es auf alle Fälle beſſer 
aufgehoben, als bei Euch. Ihr habt doch nichts 
dagegen einzuwenden, Koſſak?“ 

Der Gefragte, der ſeine Stellung in der ganzen 
Zeit nicht verändert hatte, antwortete nur durch 
ein paar unverſtändliche, gurgelnde Laute und 
ftierte nach wie vor mit leerem, verglaſtem Blick 
vor ſich hin. Der Einfachheit halber nahm der 
Wirth ſeine Erwiderung für einen Ausdruck des 
Einverſtändniſſes. 

„Die beiden anderen werden ſich wohl be- 
quemen müſſen, zu laufen“, meinte er. Damit 
wollte er den Buben aufrütteln; doch Mohrungen 
hinderte ihn daran. 

„Laſſen Sie ihn ruhig ſchlafen“, ſagte er, „ich 
werde ihn tragen.“ 

Behutſam beugte er ſich nieder und hob das 
Kind auf ſeine Arme. Es erwachte nicht, und 
feine Athemjüge blieben gleich ruhig und tief. 
Die ſiebenjährige Schweſter, welche mit großen 
Augen zugeſehen hatte, erhob ſich auf die 
Mahnung des Wirthes ohne Zögern und folgte 
den Männern. (Fortjegung folgt.) 


— — 


re 


e 


„ 


zm während dieſer Uebungen die Duellcommandos 
rufen und gar Piſtolenſchüſſe dazwiſchen abgeben. 
Sind die Angaben des genannten Blattes 
richlig, jo wird jeder — mag er über den Zwei⸗ 
kampf ſonſt denken, wie er will — zugeben 
müſſen, daß eine Kandlungsweiſe wie die oben 
geſchilderte ſich in nichts von einer mit Vorſatz 
und Ueberlegung er Tödtung unter- 
ſcheidet, zumal es fih hier weniger um eine 
wirkliche Ehrenkränkzung als um ein Wort- 
gezänk aus verletzter Eſtelkeit handelt. enn 
hier das Geje mit möglichſter Strenge ein- 
ſchreitet, wird das jeder, auch der Nichtgegner 
des Duells, billigen müſſen. 


Ein engliſches Urtheil über die Zukunft 
des Torpedos. 

Der engliſche Diceadmiral P. F. Colomb hielt 
em Mittwoch zu London einen äußerſt inter 
eſſanten Vortrag in der „United Serviee 
Inſtitution“ über „die Zukunft des Torpedos“. 
Er gelangte darin zu dem Schluſſe von der 
Ueberlegenheit der Torpedoboote über die Schlacht- 
ſchiffe. Wenn fünfzehn Torpedoboote einheitlich 
zuſammenwirkten, jo könnten andere Schiſſe 
nicht gegen fie ankommen. Welcher Fall würde 
eintreten, wenn große Schlgchiſchiſſfe Nachts in 
einem Hafen Schutz ſuchen müßten und fo den 
ſeindlichen Torpedobooten die Beherrſchung der 
See überließen? Angenommen, es befänden ſich 
zwanzig franzöſiſche Kriegsſchiſſe im ke von 


Toulon und die engliſche Beherrfhung 
des Mittelmeeres hinge davon 7 fie 
vom Auslaufen aus indern. 
Früher hätte man Flotte 


söllfche 
fehr bequem dan Magdaleng aus en 
können. Jetzt müſſe man mit den kan 
Torpedobooten rechnen. Angenommen die eng- 
liſche Flotte läge nicht vor Toulon, fondern 
würde ein Geſchwader von Torpedobooten dahin 
abſenden. Würde dem Feinde damit Schrecken 
eingejagt und va Engländern die Furcht be- 
nommen ſein? Würden die 7 etwa in 
Folge deſſen ihre Schlachtſchiffe in die See ſiechen 
laſſen? die Torpedoboote wären enwärtig 
noch nicht ein Mufter der Dollnommeſſheit. Aber 
ein Fahrzeug, das fünfundzwanzigmal ſo wenig 
als ein Schlachtſchiff koſte und fünfundzwanzigmal 
fo wenig Leben exponlre, könnte vielleicht größer 
gebaut werden, ohne feine Nützlichkeit zu ver- 
lieren. Jetzt würden ſchon Torpedoboote mit 
33 Knoten Zahrgeſchwindigkelt die Stunde ge- 
baut, um die vermehrte Geſchwindigkeit der 
Schlachtſchiffe zu übertreffen. Das gepanzerte 
Torpedoboot ſtände ſicherlich auch ſchon in Aus- 
ſicht, und es würde wohl nicht lange dguern, daß 
ein wohnlicheres Torpedoboot gebaut werde. 


Deutſches Reich. 


Bertin, 13. Juni. Die Seneralverſammlung des 
Hafenarbeiter-Der bandes deutſchlands iſt für die 
Tage vom 4. bis 7. Juli nach Hamburg einbe- 
rufen. Die Betheiligung wird vorausſichtlich eine 
bedeutende werden. Es werden auch Bericht 
erſtatter ausländiſcher Verbindungen erwartet. 


Präſidenten des Reichs verſicheru mies, dr. 
Bödiker, der ſich, wie es ft Rüchtritis- 
gedanken trägt, für die Stelle des General- | 


directors des genannten Unternehmens zu ge- 
winnen. 


* [Beleidigung des Staatsminiſteriums. 
Der Reichskanzler Fürft Hohenlohe hat gegen di 
in Graudenz erſcheinende „Bazela Gradziadska“ 
Strafantrag megen Beleidigung des Staats- 


miniſteriums geftellt. 


[ Suspenſion vom Amt.] Der Paſtor und 
Superintendent Gehrke in Greifenhagen iſt, nach 
der „Oſtſeentg.“, kürzlich vorläufig von feinem 
geiſtlicen Amte ſuspendirt worden. Die Sus - 
penſion ſteht im Zuſammenhang mit dem gegen 
den Paſtor Rauh aus Kladow ſeiner Zeil ge- 
führten Prozeß, in dem auch Herr Gehrke als 
Zeuge vernommen wurde. 


* [Der prügelnde Polizeichef.] Aus Wands- 
dech wird gemeldet: der durch die körperliche 
Züchtigung eines Poſtbeamten bekannt gewordene 
Herr Schow, der ſeit ſeiner Guspendirung nur 
die Hälfte ſeines Gehaltes bezieht, hat freiwillig 
feine Stellung als Sladtrath und Pollzeichef auf- 
gegeben gegen volle Gehaltszahlung bis zum 
Jahresſchluß. Die ſtäduſchen egien haben ſich 
hiermit einverſtanden erklärt, 


* [On einer Erörterung über die politiſche 
Polizei] ſchreibt die Münchener „Allg. 31g.“: 
Es iſt ſonnenklar, daß die politiſche Polizei, wie 
ſie zur Zeit organiſirt iſt und fungirt, nicht weiter 
geduldet werden darf, wenn nicht gerade jene 
Autorität leiden ſoll, welche die Conſervativen 
mit Recht hoch ſtellen. Es iſt unverſtändliche 
Nachſicht, von den ſchweren Disciplinarverfehlungen 
des Tauſch nur als „Ungeſchich“ und „Ueber- 
hebung“ zu ſprechen; nicht mehr miß verſtändlich 
Mt es aber, wenn man glauben machen will, daß 
das „Ungeſchick und die Ueberhebung“ der Be- 
amien auf das Inititut der politiſchen Polizei 
keinen Schatten werfe. Wen will man eigentlich 
damit täuſchen? Etwa den Kaiſer ſelbſt? Das ift 
unmöglich, denn was ſoll den Monarchen und 
der Monarchie eine polinſche Polizei nützen, welche 
wichtige Informationen für die höchſten Stellen 
den Intriguen kleinſter Leute aus liefert? .. . 
die Spitzen dieſer delicaten Behörde find 
die Belrogenen undelicater Menſchen, und 
die Berichte, weiche auf Grund ſolcher In⸗ 
formationen abgeſtaltet werden können, find ver- 
derblich wie jede Lüge. der Ruf nach „mehr 
Licht“ iſt jedem frei geborenen und ehrlich 
denkenden Menjhen ein Notbihrei aus tieffter 
Bruſt. Ein politiſch Lied iſt ein garftiges Sied; 
in den Wirrniſſen öffentlicher Geſchaͤfte iſt für den 
Derantwortlichen der Drang nach Wahrheit erfte 
Pflicht. In einem conſtitutionell, aber nicht 
parlamentariſch organiſirten Staat muß der 
Nonarch, wenn ihm Glück und Verdienſt den 
Mann ſeines vollen Dertrauens nicht als erſten 
verantwortlichen Rathgeber an die Geite führten, 
aus menſchlich- individuellen Gründen Erkennmiß⸗ 
quellen haben, die vielleicht über ſein Miniſterium 
hinausgehen. Wie er ſolches Wiſſen nützt, macht 
ſeine Verantwortung vor Gott und der Geſchichte 
aus. Dor dem Wahn, daß politiſche Polizei 
Pe aan ir ig behüte ein 
guliges ie deutſchen Jürſten, wie das 
deulſche Dolk! 

ISicherung der Bauhandwerherſorde⸗ 
rungen.] Das preußische Juſfizminiſterlum hat, 


wie berichtet worden iſt, einen Geſetzentwurf über 


die Sicherung der Bauhandwerkerforderungen 
ausgearbeitet, 


Ztg.“ hervorgeht: 


Der Entwurf baut ſich im weſentlichen auf der 


Jungle Kuffaſſung dieſer dinge auf. In 
undesrathskreiſen beſteht die Meinung, es 
müſſe bei der Regelung dieſer Angelegenheit, mit 
welcher der Reichstag in feiner nächſſen Tagung 
befaßt werden ſoll, auch den von den preußiſchen 
vielfach abweichenden Berhältnifjen in den anderen 
deutſchen Bundesſtaaten in billiger Weile Rech- 
nung getragen werden. Beſonders leicht erſcheint 
die Löſung dieſer Frage nicht. 

Münſter, 9. Juni. Der Kampf für die Gitt- 
lichkeit wird in Weſtfalen mit merkwürdigen 
Mitteln geführt. Grinnerlich iſt wohl noch der 


im Abgeordnetenhaufe vor kurzem zur Sprache 
gebrachte Fall, wo in einem Lehrbuche für höhere 


Töchterſchulen aus dem „Weſtfalenlande“ aus 


Sittlichkeitsgründen die Verſe fortgelaſſen waren: 
„Glückſelig, weſſen Arm umſpannt, ein Mädchen 


aus Weſifalenland.“ Jetzt wird aus Dülmen 


berichtet, daß der dortige katholiſche Geiſtliche den 
nur den Beſuch eines un 
er 
Schwimmanſtalt für damen mit Erfolg verboten 
als Lokalidul- 

Geiſtliche die 
ärmelloſen Gommerkleider der kleinen Schul- 
ittlichkeit gefährdend“ ver- 


Damen nicht 
theaters, ſondern auch die Benutzung 
hat. Jerner hat 

inſpector fungirende 


der dort 
katholiſche 


mädchen als „die 
boten. 


Deutſche Colonialgeſellſchaft. 


München, 12. Juni. 
von Mecklenbur 
Fold aint die 1 
olonialgeſellſchaft. Prinz Leopol 


Kraft und deutſchen Zleißes erſchaſſen werde. 
Geheimrath Simon- Berlin leitete ſodann die 
Derhandlung mit einer kurzen Anſprache ein, 
Bei der Discuſſion über den Jahresbericht pro 
1896 wies Graf Arnim auf die Rinderpeft in 


Südweſtafrika hin, wo der ganze Transport mit 
Der ſoforlige Bau 
einer Kleinbahn von Gmahop in's Innere jei zu 
Einem diesbezüg⸗ 


Ochſen bewerkſtelligt werde. 


erwägen dringend nöthig. 
lichen Antrage ſtimmte die Derſammlung zu. 

Es war auch eine Reihe von Anträgen und 
Refolutionen über die Flottenvermehrung ein- 


ebracht, die jedoch in der Gpecialifirung ihrer 
ünſche und Forderungen mehrfach auseinander- 


gingen. Nachdem Gapitänlieut. Weyer, die Geſandten 
Kuſſerow und Brandt, 
Stochmann und 


hatten, wurde ein Antrag Kuſſerow 


langt und beftimmie . für die Agitation 
enthält und ferner die Bil 
fonds bt. 


Die Satzungen der Geſellſchaft wurden dahin 


abgeändert, daß dem Präſidenten ein ache 
führender Dicepräſtdent zur Seite geſtellt wird, 


da nur dann der Erzherzog Johann Albrecht das 


Präſidium beibehalten könnte. 


Eine Rejolution zu Gunſten der Begründung 
einer wiſſenſchaftlich-wirthſchaftlichen Gtailon am 


Nordende des Nyaſſa wurde angenommen, des⸗ 


gleichen eine Rejolution Aupffer - Münden, die 
nächſte Berfammlung der deutſchen Naturforſcher 
und ferzte in Praunſchweig zu fragen, ob ſich 
die Gründung eines Reconvalescentenheims für 


Zropenhranhe in Deutichland empfehle. 

Nach einer halbftündigen Pauſe wurden dann 
die Derhandlungen wieder aufgenommen. 
Reſolution, daß die Eiſenbahn Tanga-Muheſa in 
Oſtafrika entweder aus Reichsmittein oder durch 
Gewährung einer ſtaatlichen Zinsgarantie an die 
Eiſenbahngeſellſchaft in Oſtafrina baldmöglichſt 
bis Karagwe ausgebaut werde, wurde einſtimmig 
angenommen. 

Als nächſter Berfammlungsort wurde Danji be · 
ftimmt. Ferner wurde mitgetheilt, daß für einen 
Zanganikadampfer bereits über 100000 Mk. einge- 
gangen ſeien daß weiter geſammelt werde. 
Damit war die Tagesordnung erledigt. 

Am Nachmittag fand ein Feftmahl im alten 
Raihhausjaale ſtan. ; 


Danziger Rokal-Beitung. 
Danzig, 14. Juni, 


Detterausſichten für Dienstag, 15. Juni, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig, ziemlich kühl, meiſt trocken. 

Dur Abgeordneienmwahl in Pr. Stargard] 
werden wir heute um Deröffentlichung fölgender 
Erklär ung erſucht: 

Gegenüber verſchiedenen Angriffen erklären die 
unterzeichneten Wahlmänner, welche ſich am 
10. Juni der Stimmabgabe enthielten, Folgendes 
zu ihrer Rechtfertigung: 

Wir haben uns Niemandem 1 hin- 
ſichtlich der Ausübung unſeres Wahlrechtes als 
Wahlmänner verpflichtet. 

Bis zum letzten Augenblicke waren wir bereit, 
einem deutſchen Compromißcandidaten unjere 
Stimme zu geben, jedoch nur dann, wenn der ⸗ 
ſelbe über feine Stellung zum Dereinsgejeh 
eine befriedigende Erklärung abgeben wollte. 
Eine ſolche war nicht zu erlangen. 

Keiner von uns wollte die Derantwortung 
übernehmen, daß durch ſeine Stimme ein Ab- 
. gewählt würde, der nach Lage der 

inge möglicherweiſe für die Annahme der Vereins · 
1 oder für einen Beſchluß von ähnlicher 

kung den Ausſchlag geben konnte. 

Nach gewiſſenhafter urn oe erfüllt von 
—— — Daterlande, wir “ne Ze 

rüchti der durch d aſſung gewähr- 
leiſteten Hanksbär erlichen te ni vu 
unjere Stimmen Borjchub leiften, fühlten uns 
deshalb — und zwar nur aus dieſem Grunde 
— mit Bedauern zu unferem Derhalten gezwungen. 

Dirſchqu, 12. Juni 1897. 

Fricke, May, Raabe, Alb. Schultz aus Dirſchau. 
Maczewski-Hohenſtein. 


* [Provinzial-Gängerfjefl,] Zu zem 


ox · 
Rehenden Provinzlal-Gängerfeft in | 


Dieſer Geſetzentwurf ſcheint in 
üddeutſchland auf Widerſtand zu ſtoßen, wie 
aus folgender Auslaſſung der Münchener „Allg. 


Herzog Johann Albrecht 
eröffnete heute Vormittag im 
der deutſchen 
wax ebenfalls 
anweſend. Der Oberbürgermeiſter bewillmommnete 
die Berſammlung im Namen der Stadt und hob 

rvor, die Gemeindevertretung wiſſe ſich eins 
Ait der Colonialgeſellſchaft in dem Wunſche, daß 
das Anſehen des deutſchen Namens im fernen 
Welttheil ſtets dauernd geachtet ſei und daß dem 
Handel und der Induſtrie durch die Colonien ein 
neues fruchtbares Feld zur Bethätigung deutſcher 


Conſiſtorial-Präſident 
Friedrichſen-⸗ Hamburg die 
einzelnen Anträge befürwortet und begründet 
ange- 
nommen, welcher eine Zlottenverftärkung ver- 


ung eines Agitations- aitfond, auch die grö 
Recht. Das Programm beftand gleichfalls aus 8 Ab- 


Eine 


ſich bis jetzt 81 Geſangvereine aus 59 Städten 
(33 Dereine aus 22 Städten aus Weſtpreußen und 
48 Vereine aus 37 Städten in Oſtpreußen) ange- 
meldet. Die kleinere Hälfte davon wird allerdings 
nur durch wenige Mitglieder, manche ſogar nur 
durch eins vertreten fein, die andere Hälfte da- 
gegen in meiſt ſtarker Betheiligung. Die ſtärnſte 
mit 110 Mitgliedern hat die Königsberger „Me⸗ 
lodia“, dann der Königsberger „Verein der 
Liederfreunde“ mit 102 (Königsberger Gänger- 
verein 78) . Don Danziger Vereinen 
iſt folgende Theilnahme angemeldet: „Gejang- 
verein der Bäckerinnung“ 25, „Heſſe'ſcher Männer- 
geſangverein“ 26, „Lehrergeſangverein“ 39, 
„Liederfreunde“ 40, „Liedertafel!“ 4, „Danziger 
Männergeſangverein“ 83, Männergeſangverein 
„Libertas“ 43, „Danziger Melodia” 55, „Sänger⸗ 
bund“ 55, „Sängerkreis“ 17, „Sängerverein“ 3. 

Bei der regen Antheilnahme, die ſich überall für 
das große Provinzial- Sängerfeſt in Elbing 
kundgiebt und das durch die 50jährige Wieder- 
kehr derartiger Feſte in Oft- und Weſtpreußen 
eine ganz beſondere Weihe erhält, dürfte ein Rück ⸗ 
blick auf das erſte 1847 vom 7.— 10. Auguſt ſtatt- 
gefundene Sängerfeſt gewiß nicht ohne Intereſſe 
ſein. Mächtig und gewaltig regte ſich damals der 
nationale Gedanke von einem einigen deutſchland 
auch in den Sängervereinen und führte unmill- 
kürlich zu großen Sängerverbänden. In Elbing 
war es der um das Geſangsweſen jo hoch ver- 
diente Begründer der dortigen Liedertafel, Kauf- 
mann Förſter, der die Idee von einem großen 
Sängerbunde der Provinz Preußen begeiſtert er- 
faßte. Seinen unausgeſetzten Bemühungen war 
es gelungen, 1847 in Elbing das erſte preußiſche 
Sängerfeſt herrichten zu ſehen. Dafjelbe führte 
eine ſtauliche Zahl von Sängern zu einer wirk- 
lichen Derbrüderung dorthin. Nach den Geſammt- 
proben am Abend des 7. und Vormittag des 
8. Auguft wurde am Nachmittag dieſes Tages das 
erſte Concert mit dem Liede „der Geſang“ von 
Maurer eingeleitet. das Programm dieſes Tages 
enthielt 3 Abteilungen. Die erfte Abtheilung, 
dirigirt von Gervais-Königsberg, umfaßte die 
Nummern: „Jeſtlied“ von Bervais, „Nordiſches 
Schlachtlied“ von Werner, „Gute Nacht“ von 
Zöllner, „Germania“ von Löwe und „Ad arma 
vocat patria“ von Gervais. Veber die Wirkung 
dieſes letzten, dem damaligen Zeitgeiſt ent- 
ſprungenen Chorliedes heißt es: Bei aller 
Einfachheit bot die kräftige Compoſition gleich- 
ſam das gewaltige dröhnen von Schwert und 
Harniſch, die freudige Zuverſicht auf göttlichen 
Beiſtand, den muthigen Aufbruch zu Kampf und 
Sieg und entflammte Sänger wie Zuhörer zur 
höchſten Begeiſterung. die 2. Abtheilung, von 
Dr. Brandſtäler-Ddanzig dirigirt, brachte zu 
Gehör: „Prieſterchor aus der Zauberflöte“ von 
Mozart, „Die Kapelle“ von Kreutzer, „Blauer 
Montag“ von Otto, „Abſchied vom Walde“ von 
Mendelsjohn und „Jagdgeſang“ von Winter. 
Die 3. Abtheilung, von Förfter-Elbing dirigirt, 
enthielt: „der Sturm“ von Lachner, „Das Bild 
der Rose“ von Reichardt, „Liedesfreiheit” von 
Marſchner, „Was ift des Deutſchen Vaterland“ 
von Reichardt und Schluß- und Zubelchor von 
Otto. Brachte der erſte Zeſttag nur vom ganzen 
Chor gejungene Lieder mit einer einzigen Aus- 
nahme zum Kusdruck, fo kamen am zweiten 
Zefttage, an welchem das Concert in Dogeljang 
en Vereine qu ihrem 


theilungen mit je 8 Nummern: von Danziger Vereinen 
war an demſelben nur die Danziger Liedertafel be- 
theiligt. Am zweiten Zefttage wurde auch eine 
Sitzung der Deputirten (Sängertag) abgehalten 
und dort über eine regelmäßige Wiederkehr von 
Sängerfeſten und die Begründung eines allge- 
meinen Sängerbundes für die ganze Provinz 
Preußen berathen. Zwar kam es jur Gründung 
dieſes Bundes noch nicht — das geſchah erſt auf 
dem ſiebenten preußiſchen Sängerfeſt am 28. Juli 
1862 in Elbing — doch die unmittelbare Folge 
des erſten Sängerfeſtes war, daß ſich nun raſch 
immer neue Gängervereine bildeten. So ent- 
ſtanden noch im Jahre 1847 die Dereine „Lieder- 
tafel“ in Marienweder, „Liedertafel“ in Pillau, 
Sängerverein Guttſtadt. Männergeſangverein 
Chrijtburg. 1848 wurden Sängervereine ge- 
gründet in Fl: 8 a und Marienburg, 
1849 und 1850 i Labiau, Rewe, 
Inſterburg. 


* [Sandwirthihaftskammer.] Der ftellver- 
treiende Dorfigende der Landmwirthihaftskammer 
für Meftpreußen, Herr Oberamtmann Krech- Alt- 
haufen, und Herr Generalſecretär Steinmeyer 
begaben ſich nach Kiel, um dort zunächſt zwei 
Tage an den Sitzungen der vereinigten Land- 
wirthſchaftskammern Theil zu nehmen. Don 
dort en fih beide Herren nach Hamburg 
zur Ausſtellung der deutihen Landwirthſchafts⸗ 
Geſellſchaft. 


* [Abfchieds-Feftmahl.] Am 16. Juni findet 
im kleinen Schützenhausſaale ein Zeſtmahl zu 
Ehren des früheren haif, ruſſiſchen General- 
Conſuls hierſelbſt, Herrn Baron v. Wrangel, ſtatt, 
welches das Borfteher-Amt der Kaufmannſchaft 
dem Scheidenden giebt. der jetzige Minifter- 
Refident Excellen; v. Wrangel begiebt ſich in 
Kürze zur Uebernahme ſeines Poſtens nach Dresden. 


* [zSenoſſenſchaftlicher Verbandstag. Die 
oſt- und weſtpreußiſche Schulze-Delitzſch'ſchen Credit- 
Genoſſenſchaften hielten in den letzten Tagen 
voriger Woche in Gumbinnen ihren alljährlichen 
Derbandstag unter Dorfi des Derbands directors 
Kerrn Rechtsanwalt Wolski-Allenſtein ab. Nach 
dem Jahresbericht deſſelben für 1896/97 umfaßt 
der Verband jetzt 82 Genoſſenſchaften (gegen 79 
im Vorjahre). Davon entfallen auf die Regle⸗ 
rungsbejirke Gumbinnen 23, Königsberg 25, 
Marienwerder 30 und Danzig 4. Außerhalb des 
Verbandes fiehen noch 17 Bereine. Im Berichts- 
ahre find innerhalb des Verbandes 111 Mill. Mk. 

riehne (gegen das Vorjahr 13 Mill. Mk. mehr) 
gewährt worden. Beſchloſſen wurde eine „Hopf- 

tüftung“ zum Andenken an den im vorigen 
ahre verſtorbenen langjährigen Verbands direckor 
Kopf-Inſterburg, aus welcher alljährlich ein ftreb- 
ſamer Handwerker zu feiner beruflichen Fort- 


bildung mit 200 Mk. unterſtützt werden ſoll. 


Als Ort des nächſtjährigen Derbandstages wurde 
. gewählt und zum Verbandsdirector Kerr 
olshi-Allenftein wiedergewählt. 


— h d rt Ge- 
noeh 5 ſche Weidenvermerthungs-Ge 


ne vereinigte Sitzung des Vor- 

ndes und Aufſichtsraths fand am Freitag in 
rquden; ftalt, zu welcher alle Dorftands- und 
lea ae und der Bejhäftsführer, 
eldendaulehrer Brichwedel, erjchienen 


r 


waren. Es handelte fih um Ankauf eines Brund- 
ftühes am Bahnhofe Graudenz zum Bau der 
Schälfabrin. Da der Preis für das ca, 1 Hectar 
geohe Grundſtück aber ein zu hoher war (1,20 

ark pro Quadratmeter), mußte vom Ankauf 
der Parzelle Abſtand genommen werden. Es 
wurde deshalb der Vorſchlag derjenigen Herren, 
die gleichfalls Aufſichtsraths- und Dorſtands⸗ 
mitglieder der Zuckerfabrik Schwetz ſind, die 
Schälfabrik in der Nähe der Zuckerfabrik Schwetz 
zu erbauen, gut geheißen. Da dort wahrſcheinlich 
Baulichkeiten der Zuckerfabrik mitbenutzt werden 
können, die Dampfkraft auch billig abgegeben 
werden würde, könnte die Genoſſenſchaft dort 
bedeutend günſtiger arbeiten. 


x [Der Männergeſangverein „Danziger 
Melodia“] feiert, wie wir ſchon mitgetheilt 
haben, am nächſten Sonntag ſein Stiftungsfeſt 
nebſt Bannerweihe durch einen MWeihe-Act im 
Schützenhauſe, welchem ſich gemeinſame Tafel 
und eine Fahrt auf die Rhede anſchließt. Abends 
vereinigen ſich die Jeſttheilnehmer zu einem ge- 
ſelligen Beiſammenſein im Schützenhauſe. Wie 
wir erfahren, wird auch Herr Oberbürgermeifter 
Delbrück den Weiheact vollziehen. 


* [Die Frauenpetition gegen das Vereins- 
geſeß] liegt von heute ab zur Unterzeichnung 
außer in der Leihbibliothe des Fri. v. Morftein, 
Hundegaſſe 6, auch in dem Bureau des Dereins 
„Frauenwohl“, Gr. Gerbergaſſe 6, aus. 


* [Einweihung der proviſoriſchen Kirche zu 
Heubude.] Ein ftattliher Zug bewegte ſich geſtern 
Dormittag um 10 Uhr von dem mit Guirlanden 
keſtlich geſchmückten Pfarrhauſe in Zeubude nach 


dem von Herrn Baumeiſter Je 1 
Bethauſe, das ſich auf einem. fr 5 atze am 
Walde, dem Kirchhof gegenüber, befindet. In 


dem Zuge befanden ſich unter anderen die 
Kerren Conſiſtorialpräſident Meyer, General- 
ſuperintendent Dr. Döblin, Conſiſtorialrath Dr. 
Gröbler, Landrath Brandt, als Patronats- 
vertreter des Danziger Magiſtrats Here 
Stadtrath Gronau, ferner die Herren Pfarrer 
Juhſt, Pfarrer Schlichting aus Gotiswalde 
und Pfarrer Schichus von der Heubpder Ge- 
meinde, Herr Baumeiſter Jey und die Gemeinde» 
vertreter. Das Bethaus, das einen freundlichen 
Eindruck machte, war mit Guirlanden und 
Jlaggenſchmuck verſehen. Nach dem Portale des 
Gotteshaufes führte eine ſchnell hergerichtete 
Zannen-Allee und eine Ehrenpforte mit 8 
hängender Krone. Unter derjelben übergab der 
Erbauer des Kauſes, Herr Fen, dem Herrn 
General- Superintendenten Döblin etwa mit 
folgenden Worten den Schlüſſel zur Kirche: „Nach- 
dem vor wenigen Wochen der Bau dieſes Bethauſes 
begonnen und fo gefördert wurde, daß vor kurzer 
Zeit die Richtkrone daſſelbe ſchmückte, habe ich 
heute die Ehre, Euer Hochehrwürden den Schlüſſel 
zu dem neu mit Hilfe des großen Baumeiſters 
der Welt vollendeten Bauwerk zu übekkeichen. 
Ich ihue dies mit dem Wunſche: 

Das, was in Monden wurd' erbaut, 

Stehen ſoll es viele Jahre; 

Sei's dem Himmel anvertraut, 

I er's ſchütze und bewahre; 

Daß bis ſpät in ſeinen Mauern, 

Die Gemeinde ſich erbaue. 


Mit einer kurzen Anſprache nahm de 
4 SGeneralſuperintendent den u 


entgegen und überreichte ihn Herren Pfarrer 


Schichus, der nach einigen Dankesworten 
das Portal öffnete. In wenigen Minuten 
war das Bethaus mit Andächtigen, deren es etwa 
700 faßt, gefüllt, worauf von einem unter der 
Leitung des Herrn Lehrers Dreyer ſtehenden 
Mädchen- und Knabenchor ein Choral geſungen 
wurde. Herr Generalſuperintendent Dr. Döblin 
hielt dann vor dem geſchmückten Altar die Ein- 
weihungsrede, in der er die Entſtehung des Bet⸗ 
hauſes ſchllderte und es mit einem Schlußgebet 
ſeinem Dienſte übergab. Bei dem weiteren Gottes 
dienſte hielt Kerr Pfarrer Fuhſt die Liturgie, 
wobei die liturgiſchen Geſänge jomie die 
große Doxologie von einem gemiſchten Chor 
unter Herrn Dreyers Leitung geſungen wurden. 
Bon der Kanzel hielt Herr Pfarrer Schickus 
die Feftpredigt, der er die Bibelworte Corinther 
Kap. 13, Ders 13 zu Grunde legte. um 12 uhr 
war die kirchliche Feier beendet. Im großen 
Saale des Reſtaurant Neubeyſer vereinigten ſich 
darauf die 1 mit ihren damen zu 
einem gemeinſamen Mittagsmahle, bei dem Herr 
Pfarrer Zuhſt auf die Heubuder Gemeinde und 
deren Seelſorger, Herrn Pfarrer Schickus, toaftete, 
Nach der Tafel verſammelten ſich die Gäſte wieder 
im Pfarrhauſe. 


*[Gonntagsverhehr.] Der Verkehr nach unſeren 
Ausflugsorten an dem geftrigen Sonntage war 
ein ſehr reger. die Hie am Vormittag und 
das ſonnige, durch erfriſchenden Oſtwind ver- 
ſchönte Wetter am Nachmittag lockten wieder 
mächtig hinaus in den Schatten der Wälder oder 
an das luftige Geſtade der See. Auf der Eifen- 
bahn fing der Maſſenverkehr ſchon in den Vor- 
mittagsftunden an, fo daß ſchon frühzeitig 
Sonderzüge abgelaſſen werden mußten. 8 
wurden 2101 einfache und 8658 Rückfahrkarten. 
Insgefammt alſo 10 754 Fahrkarten verkauft 
und zur Beförderung der Menſchenmenge 
54 Sonderzüge eingelegt. Bon unſeren Nach- 
barſtationen ſtand geſtern Langfuhr in erſter 
Reihe, denn es wurden nach dieſer Station 3549 
Billete verkauft, es folgt Zoppot mit 2856, Oliva 
mit 2358 und Neufabrwaſſer mit 1531 Jahr- 
karten. Der Verkehr wickelte ſich glatt ab, nur 
der Zug, welcher von Stolp um 9.50 Vormittag 
hier eintreffen foll, erinn in Folge des ſtarken 
Andranges der Wallfahrer in Neuſtadt eine Der- 
ſpätung von ca. 1 Stunde. Es wurde von hier 
zur fahrplanmäßigen Abfahrtszeit ein Vorzug 
abgelaſſen und jpater find dann die paſſaglere 
des verſpäteten Zuges in einem Sonderzug nach 
Dirſchau befördert worden. Auch die Dampfer 
der Actiengeſellſchaft „Weichſel“ und der Rhederei 
von Gebr. Habermann wurden geſtern ſehr ſtark 
in Anſpruch genommen. Mit den Dampfern der 
Geſellſchaft „Weichſel“ wurden geſtern nach Neu- 
fahrwaſſer ca. 12 000, zwiſchen Mefterplatte und 
Zoppot ca. 350, von Danzig nach Hela 160 Per- 
fonen befördert. die dampfer der Habermann- 
ſchen Rhederei beförderten geſtern zwiſchen 4500 
und 5000 perſonen. 

Im Klein-Fammer-Park war der Andrang 
zu der Dogelwieſe wieder ein ſo großer, daß die 
Derpflegung der Bäfte trotz großer Anſtrengungen 
kaum bewältigt werden konnte. Es wurden am 
geſtrigen Tage 46 Tonnen Bler verzapft. 

In Heubude wurden geſtern die erſten See⸗ 


— 


bäder genommen. Die Frequenz des dortigen 


Seebades war fhon vom frühen Morgen ab eine 
recht große. Ueberhaupt hatte Heubude geſtern 
wohl den ſtärkſten Beſuch in dieſem Sommer, 1 


daß alle dortigen Lokale Nachmittags überfü 
waren. 


— 
* [Rerfammiung des Bundes der l 
Sonnabend Nachmittag fand im Kaiſerhofe unter de 

Dorſitze des Herrn Gchrewe- Prangſchin eine Ver 
ſammlung des Bundes der Landwirthe ſtatt, welche 


von dem Dorſitzenden mit einem Hoch auf den Kaiser 


eröffnet wurde. Dann hielt der Provinzialvorſitzende 
Herr v. Oldenburg -Januſchau einen Vortrag, in dem 
er zunächſt auf unſere Notiz über feine Rede in Marien - 
burg zurückam. Die in derjelben wörtlich angeführte 
Bemerkung über die Höhe der Getreidezölle ſei ihm 
keineswegs entſchlüpft, fie wa Hi den thatſächlichen 
Ver hältniſſen. Die landwirthſchaftlichen Schußzölle ſollten 
lediglich dazu beitragen, den Landwirthen gleichmäßige 
Getreidetarife, die einen mäßigen Nußen brächten, zu 
ſichern. Das wolle auch der Antrag Kanitz, der, man 
möge über ihn denken, wie man wolle, jedenfalls 
einen großartigen Gedanken enthalte. Als durch 


die Handelsverträge die Zölle herabgeſetzt wurden, be · 
fanden ſich die Getreidepreiſe auf einer finkenden 
Skala. Daß unter ſolchen Umſtänden der Zoll herab · 
gejeht worden ſei, ſei ihm unbegreiflich. Der Vorgang 
habe ihn an den Antrag Dirchow erinnert, der kurz 
vor dem Ausbruche des franzöſiſchen Krieges eine 
Herabſetzung der Heerespräſenz verlangt habe. Der 
Redner ging nun auf die Kandelsverträge ein und 


tadelte beſonders, daß heute der ruffifhe Minifter in 


der Lage ſei, die Tarife feſtzuſtellen, nach welchen 
ruſſiſches Getreide auf deutſchen Eiſenbahnen gefahren 
werden ſolle. Noch ſchlimmer ſei unſer Verhältniß mit 
Amerika, welches alle Vortheile der Kandelsverträge 
eingeheimſt habe und nun hohnlächelnd Zölle auf 


unſeren Zucker und unſere Induſtrieproduete ſchmeißze. 


Die Regierung ſolle doch dafür ſorgen, daß hier nicht 


länger „Schindluder gespielt“ werde, und einen halten 
Strahl nach Amerika richten, der ja in früheren 


Jahren mitunter gute Dienſte gethan habe. Er wolle 
um Schluſſe ſeinen Berufsgenoſſen wünſchen, daß ſie 
ihr Getreide gut hereinbekämen und daß im Herbſt 
die Preiſe nicht herunter gehen möchten. Es ſei den 


Landwirthen zu gönnen, daß endlich mal ein Jahr 


komme, welches fie nach oben reißt; bis jetzt ſeien 
fie immer nach unten geriſſen worden. Die Land⸗ 


wirihſchaft müſſe aber beſtehen bleiben, weil fie das 
feſte Rüchgrat und die Säule des monarchiſchen 
Staates ſei. 

Kerr Reichstaggabgeordneter Meyer-Nottmannsdorf 
berichtete über feine Thätigkeit in der letzten Reichs- 
tagsſeſſion. Er habe für die Geſetze über den Detail- 
und Kauſirhandel und über den unlauteren Wettbewerb 
geſtimmt, um den ſeßhaften Mittelſtand gegen die 
Schundconcurrenz zu ſchützen. Durch das Geſetz über 
das Auswanderungsweſen ſei die Auswanderung im 
nationalen Sinne geregelt. Durch die Handwerker- 
vorlage ſei den Handwerkern wenigſtens der Anfang 
einer Organiſation gewährt worden, welche in ihrer 
weiteren Ausbildung zur obligatoriſchen Zwangsinnung 
und dem Befähigungsnachweiſe führen werde. Der 
Redner ging dann näher auf die Interpellation über 
die amerikaniſche Zollpolitiz ein, welche den voll- 
ſtändigen „Bankerott“ der Handelspolitik des Grafen 


Gaprivi und des Herrn v. Marſchall ergeben habe, Durch 


die Handlungsweiſe der Regierung ſei unfer nationales An- 
ſehen geſchädigt worden, unter Bismarck würde fo etwas 
niemals geſchehen fein. Durch das bedauernswerthe 
Verhalten der Regierung ſei das Vorgehen der Ameri- 
koner geradezu provocirt worden. In der Debatte 
hätten ſich ie fr 
Rickert jo benommen, daß ſie von Herrn v. Kardorff 
mit Necht als „Delegirte des Auslandes“ bezeichnet 
worden ſeien. Japan habe gegen Amerika eine ſehr 
energiſche Sprache geführt und damit einen großen 
| Eindruck gemacht; Deutſchland ſolle daſſelbe thun, denn 
bei einem etwaigen Zollkriege werde Ameriha_der 


Börſengeſetzes habe die Regierung eine bedauerliche 


Schwäche gezeigt; er könne nicht verſtehen, wie die 
Spie — Kaufleute dadurch gemindert werde, daß bei 


der Preisbildung Candwirthe mitwirkten. Jetzt endlich 
habe die Regierung Ernſt gemacht, was Redner 
aus dem — gr gegen die Börſenverſamm⸗ 
tung im Zeenpaldft ſchließt. Nachdem Redner noch 
einige andere Vorlagen, für die er geſtimmt hat, kurz be- 
ſprochen, kam er auf die Vereinsgeſetznovelle. So 
habe er im Reichstage gegen den Richkert'ſchen Antrag 
geſtimmt, der doch nur eine „leere demonſtration“ 
ſei. Im übrigen ſei er der Anſicht, daß der ganze 
„Entrüſtungsrummel“ jeder Haltung entbehre. Durch 
die Regierungsvorlage und durch die Abänderungen, 
welche ſeine politiſchen Freunde im Abgeordnetenhauſe 
vorgeſchlagen hätten, werde die bürgerliche Frei- 
heit in keiner Weiſe geſchädigt. () Was den 
vielbeſprochenen Bauernbund ‚Rechen betreffe, fo 
gebe er zu, daß der Landraih v. Putthamer einige 
Male uncorreck verfahren ſei, aber der Miniſter 
v. d. Recke habe den Bund ganz richtig nn Der 
Redner führt einige Stellen aus dem „„Reichsblait‘ 
und dem „Bauernbund“ an, aus denen nach feiner 
Anſicht hervorgehe, daß gegen die Oſſizlere gehetzt 
werde. Der Bauernbund jei ſchon todt geweſen, jeßt 
„hrebſe“ er noch mit e Kuflöſungen, aber es würde 
bald aus mit ihm fein. Wie verderblich der „Ent 


rüflungsrummel““ gewirkt habe, habe ſich bei der 


Wahl in unferem Nachbar-Wahlkreiſe gezeigt, wo der 
Pole durch die Wahlenthallung von 5 Wahlmännern 


t hätte. „Dieſe Menſchen laſſen fih Deuiſche 
kr “ih 00 fie 11 als an an.“ (Die 


Schlußbemerkung des Herrn Redners müſſen mir 
übergehen, da wir eine Mitverantwortlichkeit für 
ſolche Bezeichnungen, von der uns das Geſetz auch bei 
wahrheitsgetreuen Berichten nicht entbindet, nicht über · 
nehmen möchten. D. Red.). 

Herr Dörkfen- Woſſitz wandte ſich gegen den 
Bauernverein „Nordoſt“. Redner kadelt es, daß er 
in einem Bericht des „Reichsblatts““ über die Ver- 
fammlung in Quadendorf als Rejerveoffitter bezeichnet 
worden und daß in einem anderen Bericht der Sohn 
des früheren freifinnigen Abg. Hildebrandt in Köslin vom 
„Reichs blatt? als Junkeradjutant bezeichnet worden ſei. 


Die Arbeit des „Nordoſt““ komme nur der Sociol-⸗ 


demokratie zu gute, wenn er unſeren Kreis noch ein- 
mal beſuchen würde, ſo ſolle es ihm ſo ergehen, daß 
er gewiß zum dritten Male nicht wiederkomme. — 
Herr v. Oldenburg ſprach dann über die Freunde 
und Gegner des Bundes. Es ſtänden ja manche Be- 
rufsgenoſſen noch abſeits, weil ihnen manches kräftige 
Wort nicht gefallen habe. Er wolle ja zugeben, daß 
in der Erregung manchmal ein beſtiges Wort 
gefallen ſei, aber er müſſe geſtehen, daß ihm ein 
derartig kräftiger Ausdruck lieber fei, als wenn „immer 
auf Schlurren gegangen“ werde. 

Schließlich wurden Wahlen vollzogen. Es wurden 
dabei gewählt als Wahlkreis vorſitzende die Herren 
Schrewe-Prangſchin und als Stellvertreter Dörkfen- 
Moſſitz, als n ae des Areifes Danziger Niederung 
die Herren Dörkſen-Woſſitz und als Stellvertreter 
Nickel Sperlingsdorf, und als Vorſitzender des 
Kreiſes Danziger Höhe die Herren Schreme- Prangſchin 
und Knoof-Langenau. 


»IInnungs-Kusſchuß.] Der hieſige Innungs- Aus · 
ſchuß hat ſoeben feinen Beſchäftsvericht über das Der⸗ 
waltungsjahr 1896/97 als Druckſchrift herausgegeben, 
dem wir zur Ergänzung unſerer früher in den 
Sitzungsberichten gemachten Mittheilungen entnehmen, 
daß dem Innungsverbande 22 Innungen definitiv, 


angehören, welche 1252 Meifter, 2529 Geſellen und 
1275 Lehrlinge zählen. Die Zahl der Meifter hat fi 
gegen das Vorjahr um 20, die der Lehrlinge um 1 
vergrößert, wäh end bei den Geſellen eine Verminderung 
von 21 eingetreten if. Die Einnahme betrug 250 Mh., 
die Ausgabe 195 Mk. Im letzten Berichtsjahre if} die 


eifinnigen Abgeordneten Dr. Barth und 


ſich geſtern im Stad 


arte Umlage der Koſt die Fach- 26, Bildung der 
r and den Arbe els 3 ung erfolgt. 
wer 


en hiervon auch 114 nicht der Innung an- 
gehörende Bau 3 beiroffen. Zür jeden 
Geſellen . ehrling find 1.30 DIR. * entrichten. 
e la h., wovon 


Die gan ge beträgt rund 21 
1188,50 #. auf Innungsmitglieder und 914,50 Mk. 
auf Nichtinnungsmitglieder entfallen. Die Hälfte des 
letztgenannten Beitrages (455 Mk.) iſt zufolge 1 
Aufforderung gezahlt worden, für die andere Hälfte 
dagegen hat der Weg der Zwangsbeitreibung einge- 
ſchlagen werden müſſen. Don den neu gebildeten Ge- 
noſſenſchaften iſt eine lediglich eine 8e le 
(Innungs-Creditkaſſeh, während die fleben anderen 
Genoſſenſchaften ſich als Ein- und Verkaufs- bezw. 
ee darſtellen. Der Innungsvorſchuß⸗ 
aſſe gehörten 195 Mitglieder an. Die Einnahme ſtellke 
ſich auf 434 039 Mk., die Ausgabe auf 418 191 Mh., fo 
daß ein Beſtand von 15 848 Mk. verblieb. Der Referne- 
fonds erreichte Ende 1896 eine Höhe von 6953 Mk. 
Die Innungs-Klterg-Verſicherungskaſſe hatte eine 
Einnahme von 4644 Mk. und eine Ausgabe von 
4522 Mh., ſo daß ein . 121 Mh. ver- 
blieb, das Vermögen betrug 19 Mk., der Kaſſe 


gehörten 287 Witglieder an. Die Kaffe blickt in dieſem 


Jahre auf eine fünfundzwanzigjährige Thätigkeit 
urück und hat während dieſer Zeit 14217 Mk. an 
nterſtützungen gezahlt. Das Schiedsgericht wurde in 


230 Fällen von Arbeitnehmern wider Arbeitgeber und 


in 7 Fällen von Arbeitgebern gegen Arbeitnehmer in 
Anſpruch genommen. 


> 8 Nach einem Erlaſſe des Juſtiz · 
miniſters und Minifters des Innern find die Standes- 
beamten mit Anmeifung verſehen worden, daß in den 
Geburtsurkunden der von Wittwen und geſchiedenen 
Ehefrauen geborenen Kinder fortan der Todestag des 
Ehemannes, bezw. der Tag der Rechtskraft des 
Scheidungsurtheils 0 iſt, und jwar a) bei 
Dorlegung urkundlicher Nachweiſe (Sterbeurkunde des 
Ehemannes, Scheidungsurtheil mit gerichtlicher Rechts 
kraftsbeſcheinigung) ohne weiteren Zuſatz, b) beim 
Mangel folder Urkunden aber unter Hinzufügung des 
Wortes „angeblich“. 

Kreis - Lo 3 Unter dem Dorſitze 
15 Herrn Kreisſchulinſpectors Pr. Voigt fand heute 

ormittag in den Sälen des Reſtaurants Franke die 
Kreis-Lehrerconferenn für die Kreisſchulinſpection 
Danziger Köhe ſtatt, welche von etwa 120 Perſonen 
(Lehrern und Lehrerinnen und den Ortsſchulinſpeckoren) 
beſucht war. Nach Erſtattung des Jahres berichtes durch 
Herrn Dr. Voigt, des Kaſſenberichtes durch Herrn 
Lehrer Soder Schönfeld und des Berichtes über die 
Kreis Lehrerbibliothen durch Herrn Hauptlehrer 
Bohl -Ohra hielt letzterer einen Vortrag über das 
Thema: „Aufgabe und Ziel des Rechnen - Unterrichtes 
in der Volksſchule nach den Forderungen der Gegen- 
wart.“ Als Correferent fungirte Herr Lehrer 1 70 5 
Emaus. An die Conferenz ſchloß ſich ein gemeinſames 
Mittagsmahl. Der Schulunterricht in den Schulen des 
3 Danziger Höhe fiel der Conferenz wegen heute 
aus. 


[l[Kaufmänniſche Sachverſtändige.] Die nadı- 
ſtehenden Herren ſind als Sachverſtändige ein für 
alle Mal gerichtlich vereidigt worden: Georg Gruber 
für Manufacturwaaren in Molle, Baumwolle und 
Seide, Louis Lierau für Gutachten in das Uhr- 
machergewerbe befreffenden Angelegenheiten und Alfred 
Dehlert als Probenehmer für Zucher und Melaſſe. 


> [Meberfall.] Geſtern Abend überfielen die Arbeiter 


ı Richard F. und L. am Milchpeter einen Matrofen von 


der hier liegenden Torpebo-Divifion und richteten ihn 
mit Jäuſten und Jußtritten gefährlich zu. Die rohen 
Burſchen, welche den Matroſen ohne Grund angefallen 
haben, wurden ergriffen. 

Ferner wurde der Arbeiter Franz K., der an der 
Ehe der Ochſengaſſe den 9 25 Klinge anfiel, ver- 
haftet. Der lehtere * 1 K. Wire und 

it 8 rg er * 
Verletzungen erlitten zu a * g 


unfall.] Auf der Vogelwieſe im Aleinhammer- 
park paſſirte geſtern Abend ein Unfall, der alüchlicher⸗ 
weiſe nur „erſchrecklich“ war: Die Gotthard Tunnel⸗ 
bahn „entgleiſte“, Jedem en w der Dogelwieſe 
dürſte das originelle Karouſſel, deſſen Wagen von einer 
elektriſchen Naſchine gezogen werden, dehannt fein. 
Ee geriethen bei der Jahrt einige Wagen aus den 
Lagern und bei dem Stoß erhielten zwei Damen Con- 
tufionen leichterer Art, Nachdem die erſte Aufregung 
ſich gelegt, wurden die Lager reparirt und die Be- 
triebsſtörung bei der „Goſthardbahn“ war beiſeitigt. 


unfälle. ! Beim Holzeinladen auf einem eng- 
liſchen Schiff am Holm wurde der im unteren Schiffs- 
raume beſchäftigte Arbeiter Lenſer von herabfallendem 
Hol; getroſſen und durch Arm- und Rippenbruch 
ſchwer nr Er fand Aufnahme im Stadtlazareth. 
7 7 feiner Werkſtatt 
einer Etage herab und erlit u 

liche Echullerverlezung. PIE 
2 nn neigt Ein ſchwerer Exteß hat 
lazareih am Olivaerthor ereignet, 

Dort waren von der Polizei-Direetlon in einem Saale 
13 erkrankte Dirnen untergebracht, die geflern die 
Thüre zu dem Zimmer verrammelten, die Möbel 
demolirten und ſich den Weg zur Freiheit bahnen wollten. 
Es mußte aus der Stadt polizeiliche Hilfe unter Leitung 
des Herrn Commiſſars Sachsje geholt werden, die 
gewaltſam Ordnung ſchaffen mußte. Um eine Störung 
in dem Zuſtande der in den benachbarten Häufern 
liegenden, theilwelſe ſehr ſchwer kranken Perſonen zu 
vermeiden, wurden die 13 revoltirenden Dämchen, 
deren Anführerin bereits 30-40 Vorſtrafen auf dem 


i Kerbholz hat, in das Polizeigefängniß gebracht, welcher 


Transport nicht ohne Auffehen verlief, 


ine blutige Schlägerei] hat ſich Sonnabend 
Nachmittag am Heiligenbrunner Weg zugetragen. Die 
in 3iganhenbergerfeld wohnhaften Arbeiter Potratzki 
und Knof kehrten Abends von der Arbeit zurück. Am 


Heiligenbrunner Wege ging ihnen der daſelbſt wohn- 


hafte Arbeiter Sch. vorbei und ließ einige Bemerkungen 
fallen, worauf ſich ein Streit eniſpann. Sch. griff nun 
nach ſeinem Meſſer und ſtach auf P. und K. ein, welche 
ſich nun mit Zaunlatten bewaffneten und auf ihren 
Angreifer einhieben; alle drei wurden ftark blutend 
nach dem Lazareth gebracht. P. und K. mußten wegen 
theilweiſe gefährlicher Stichverletzungen an Bruſt und 
Küchen im Lazareth verbleiben, während Sch., der 
nur Aueiſchwunden erlitten hat, nach erhaltenem Ber- 
bande nach Kauſe gehen konnte. 


[Feuer.] In der Nacht vom Sonnabend zum 
Sonntag wurde die Feuerwehr nach dem Haufe Lang- 
her 2 30 ie: u lige En et 

and zu bejeitigen. Das Gleiche geſchah geftern 
Nachmittag im . Rammbau Nr. 16. 1 

* [Phonograph geftohlen.] Eines der Schauſtücke 
auf BR Dogelwieſe in Klein on der er aufge- 
ftellte Phonograph, wurde in der vergangenen Nacht 
von Dieben mitgenommen, Die Ben 0 gehört dem 


Budenbeſitzer Lorbach und hat den Merih von um 

der Phonograph trägt die Nummer 2.5 ober 400 2 
»[igenthümliche Art des Einkaufo. 

abend Nachmittag betrat ein in einem Sport- Anzug 


gekleideter junger Mann ein in der Langgaſſe be- 
legenes Geſchäftslokal und ließ ſich Sporiſchuhe vor ⸗ 


Am Sonn» 


legen. Nachdem er feine Auswahl getroffen hatte, 
2 Innungen facultativ und 27 Geſellenbrüderſchaften 5 Werthe * 


nahm er ein Paar Schuhe im 


erthe von 7, . 
und entfernte ſich ſchleunigſt mit gere der ver ⸗ 


dutzten Kaſſirerin zurufend, 8 e fi 
einem anderen bezahlen laſſen ſolle. Der Verkäufer eilte 
ihm nun nach, holte ihn an der Maß kauſchen-G 
ein und übergab ihn einem Polizeibeamten, welcher ihn 
wegen Verdachts des Diebſtahls verhaftele, & 


11 


abei innere 


ſich nun Kaufmann Emil St. aus Oſterode und be- 
Hauptele, er habe den Laden nur deshalb fo eilig ver- 
laſſen, weil er anderwärts Geld wechſeln wollte. 


— 
ligeibericht für den 19. und 14. Junk] Der- 
8 et: 36 Perſonen, darunter 5 Perſonen wegen 
iebſtahls, 3 Perſonen wegen Trunkenheit, 3 Perfonen 
wegen groben Unfugs, 1 Perſon wegen Beleidigung, 
2 Perſonen wegen 


Arretirung, 3 Perſonen wegen Mißhandlung, 14 Per- 
fonen wegen Kausfriedensbruchs und Sachbeſchädigung, 
3 Obdachloſe. — Gefunden: 1 Kettenporkemonnaie mit 


Heizers Karl Auguſt Kaſchner, 


Strom-Inſpection. 


Aus den Provinzen. 
Neufahrwaſſer, 14. Juni. 5 
hieſigen Haſenbaſſin der Kanstungsgehülfe 
Ruttkomski ertranken. Die Laiche iſt bereits ge 


funden. 

-e. Oliva, 14. Juni. In Schrtterhäuschen hier- 
felbft hielt am Sonnabend der Zeppot- Oger Lehrer- 
verein feine monatliche Schung ab. die Herren 


Jahnke Zoppot und Adler -Langfuhr crſtatteten ein- 
ehenden Bericht über die in Graudenz flaltgerunbene 
rovinzial-Lehrerverſammlung. Alsdann wurde ein 


Beitrag für die Hinterbliebenen des Lehrers Grütter, 


wie auch ein ſolcher jur Errichtung eines Deltzer⸗ 
Denkmals bewilligt. 

oe Zoppot, 14. Juni. Im Kurgarten fand geftern 
ein großes Bocal- und Inſtrumental Concert zum 
Beſten des hieſigen Kirchenbaufonds ſtatt, welches 
von dem Männergeſangverein „Sängerbund“ aus 
Danzig unter Leitung des Dirigenten Herrn Haupt 
und der hieſigen von Herrn Kapellmeiſter Kiehaupt 
geleiteten Kurkapelle gegeben wurde. Es war ein 
reichhaltiges, gewähltes oe aufgeſtellt, das in 
allen Theilen gui durchgeführt wurde. 


den niederländiſchen Volksliedern und die Schluß 
nummer „Barbaroſſa“ von Podbertsky (gleichfalls mit 
Orcheſter) beſonders auf das P 
rauſchenden Beifall fanden. Unter den Weiſen der 
Kurhapelle, die gleichfalls allgemeinen Beifall fanden, 
verdient deſonders das Piſton-Solo des Herrn Leif: 
„Spaniſches Ständchen“, von Eichenberg hervorgehoben 
zu werden. Der Kurgarten war ſtark beſucht, ſo daß 


die Einnahme über 600 Mark betrug. dem Geſang-⸗ 


verein und feinem Dirigenten wurde von Herrn Schul. 
rath Witt zum Schluß in warwen Worten der Dank 
des Comites für das wiederholte Mitwirken zusze- 
ſprochen, was die Sänger mit einem kräftigen 
„Grüß Gott mit hellem Klang“ erwiderten. Auch 
Herr Kapellmeiſter Kiehaupt hatte in entgegenkommender 
Weiſe ſeine Kraft in den Dienſt der Mohlthätigheit ge- 
ſtellt, fo daß ein erfreulicher Reingewinn zu ver- 
alichnen fein wird. 

Der hieſige Gewerbeverein machte geſtern einen 
Ausflug nach Marienburg zur Befihtigung des 
Schloſſes. — Die zum Gut Carlikau gehörige Schonung 
am Strande wäre am Sonnabend bald ein Raub der 
Flammen geworden. Einige Buben hatten ein Feuer 
angezündet, welches bald um ſich griff, ſo daß bereits 
die freiwillige Feuerwehr herbeigerufen wurde; es 


war aber noch vor Ankunft der Feuerwehr gelungen, 


den Brand zu löſchen. 

. Putzig, 13. Juni, Eine größere Anzahl Danziger 
Offiziere hatte geſtern eine Dampferfahrt hierher 
uniernommen. Um 4 Uhr trafen die Herren auf dem 
reichgeſchmückten „Richard Damme“ unter den Klängen 
einer Nuſikkapelle hier ein, begaben ſich zunächſt nach 
8 wo der on nommen wurde, 
und verwellten dann in fröhlicher Caune in und vor 
dem am Markte gelegenen Hotel W. Um 7 Uhr wurde 
die Rückfahrt angetreten. — Mit der Heuernte, welche 
recht lohnend zu werden verſpricht, wird hier begonnen. 
— Aus Hela wurde geſtern telegraphiſch gemeldet, daß 
dort die Maul- und Klauenſeuche unter den Rindern 
auftritt. — In den Ortſchaften Celbau, Brusdau und 
Mechau herrſcht ſeit längerer Zeit unter den Schul- 
hindern die granulöſe Augenentzündung. Da die 
Eltern der erkrankten Kinder dieſe ungern in die 
Königsberger Augenklinik ſenden wollen, wird Herr 
Kreisphyſicus Dr. Annuske die erforderlichen Opera- 
tionen vollziehen und die betreffenden Kinder werden 
85 dieſem Zweche in dem 4 3t. hier eingerichteten 

holera-Lazareth untergebracht. 

» Königsberg, 12. Juni. Heute fand die 
Verhandlung gegen den Criminalcommiſſarius 
Veri fait, weicher des Verbrechens im Amt, der 
Urnkundenfälſchung und der Unterſchlagung in 
zuſammen fünf Fällen angeſchuldigt war. der 
Gerichtshof beſchloß Vertagung der Derbandlung, 
um den Angeklagten einer Heilanſtalt zur Beob- 
achtung ſeines Geiſteszuſtandes zu überweiſen. 

In Köni sberg hatten ſich die Antiſemiten zur 
Agitation für ihren Candidaten Herrn Ishraut 
kommen laſſen. In einer Verfammlung, in der er 
ſprechen ſollte, brachten ihm nun, wie Berliner Blätter 
melden, die Gocialdemohraten, die ſich feiner von der 
Prügelaffaire in Spange her erinnerten, eine eigen- 
artige Ovation. Er erhielt nämlich unter den Klängen 
der Marjeillaife einen — Dreſchflegel. 


Ver miſchtes. 


ar eines Luftballons. 

Berlin, 12 Juni. Heute Abend 6% Uhr unter- 
nahm der ron der Berliner Gemerbeausftellung 
bekannte Privat-Luſtſchiſſer Wölfert in Begleitung 
des Mechanikers Knabe mit feinem „lenkbaren 
Luftſchiff“ eine Probefahrt vom Tempelhofer Felde 
aus, nachdem er den Ballon bei der Luftſchiffer⸗ 
Abtheilung gefüllt hatte. der Ballon hatte 
eine beträchtliche Höhe erreicht, etwa 1000 Meter, 
als eine ſtarke Detonation erfolgte; in demſelben 
Augenblick ſtand der Ballon in Flammen. Die 
Gondel löſte ſich von der brennenden Hülle und 
fiel brennend mit raſender Geſchwindigheit in der 
Nähe von Tempelhof zur Erde. der Motor grub 
ſich faſt einen Meter tief in die Erde. Holzarbeiter 
ſprangen fofort herzu, um zu retten und zu 
löſchen, da ergab ſich aber, daß der brennende 


Ballon gerade auf die Pumpe war und 
jo die Arbeiter vom Waſſer ais man 
ſich mit Knitteln einen Weg Fiemmen 
3 hatte, fand man Ozzer der 

ataftrophe. Dr. Wölfert „ ſtändig un⸗ 


kenntlich, Haar und Bart . verſengt, die 
Augen ausgebrannt, die Hirnſchale zerſchmettert, 
fo daß Blut und Firn am Boden verſchüttet 
waren. Die Kleider find verkohlt, der Leib auf- 
eſchlitzt, ſo daß die Eingeweide hervordrangen; 
rotzdem gab er noch ſchwache Lebenszeichen. 
Mechaniker Knabe iſt durch Zerſchmeiterung des 
Kopfes getödtet, die zn war geſpalten, 
ein Bein gebrochen. darf als ſicher ange- 
nommen werden, daß beide Inſaſſen der Gondel 
ſchon bei der Erplofion bewußtlos waren. Jeden ; 
falls if der Benzinmotor durch irgend einen 
Zufall egplodirt und hat hierdurch die Katastrophe 
herbeigeführt. Herr Wölfer! hatte die Derſuche 


mit feinem Lufiſchiff im Intereſſe eines Con- 
—.— unte das feine Ideen fördern 


iderftandes, 3 Perfonen wegen 
Bedrohung, 2 Perſonen wegen Verhinderung der! 


eute Morgen iſt im; 


Willy einfache Kängeſchloß erbrochen und aus dem 


dem werthvollen Inhalt geſtohlen. 


5 Grmähnen $ 
wollen wir nur, daß von den Geſängen des etwa 
80 Mann ſtarken Chores „Wie die wilde Rof’ im Krater u 
Wald“ von J. Mais, die beiden Quartette „Im 
Mai“ und „Sei gegrüßt“, ſowie das mit Orcheſter⸗ 
begleitung vorgetragene Kremſer'ſche Dankgebet aus 


U 
; e eine Beſteigung des Deſuv. 
ublikum wirkten und 


Miütionenbiebſtahl. 

Ache rkaſſn (Gouv. Kiew, 11. Junf. Ein 
Millionendiebſtahl it — wie „Nieivsk. Slove“ 
berichtet — hürzlich im Dorfe Sſanſharicha ver- 
übt worden. Die dort wohnhafte 78 jährige halb- 
erblindete Gutsbeſitzerin Butowitſch iſt um zwei 


bepofitenſcheine des Kiewer Comtolrs der Reichs- 


bank über je 350 000 Rubel, vier Depoſitenſcheine 
deſſelben Comtoirs über je 250 000 Rubel, ein 


Billet der Gegenſeitigen Creditgeſellſchaft im Be⸗ 
trage von 20000 


Inhalt, 1 gelber Kinderſchuh, 1 Abonnementsharte des 3000 Rubel in barem Gelde, Wechſel und andere 


„Danziger Intelligenzblattes“, 1 Quittungskarte des 
1 Schlüſſel, abzuholen 
aus dem Fundbureau der königl. Polizeidirection; eine 
Anzahl Ziſchſäcke, abzuholen aus dem Bureau der 


Rubel, zwei Prämienbillete, 
Documente beſtohlen worden. die Greiſin ver⸗ 
wahrte ihre in drei kleinen Handtaſchen unter- 
gebrachten Werthſachen in einem verſchloſſenen 
Mäſchekorbe. Die drei weiblichen Dienſtboten der 


Gutsbeſitzerin nächtigten in der Regel in der 


Küche, die ſich in einem befonderen Gebäude be⸗ 
fand, und ſchloſſen ihre Herrin in der Wohnung 
ein. Der Dieb hatte das vor die Thür gelegte 


Schlaßimmer der Greiſin den Wäſchekorb mit 
Die Der- 
folgung des diebes wurde jwar auf das Kilfe⸗ 
geſchrei der Greifin fofort aufgenommen, doch 
ohne Erfolg. daß der Dieb nur den Wäſchekorb 
an ſich genommen und dieſen trotz der im Schlaf⸗ 
zimmer herrſchenden Dunkelheit ohne Mühe ge⸗ 
funden hat, ſpricht dafür, daß er mit den Gewohn⸗ 


heiten der Greifin und der Zimmereinrichtung 


genau vertraut war. 


Der Veſur 2 
ift felt etwa 14 Tagen in voller Thätigkeit. In 
der Umgebung des Berges hört man unter- 
irdiſches Rollen, und der Haupthrater wirft be- 
ftändia Alt» > » glühende Steine aus, die häufig 
nicht v:! zen Krater zurückfallen, ſondern 
eine Zorn. -eihundert Metern rund um den 
machen. Am Donnerstag vor 
Pfingſten unternahm nach der „Frankf. Zig.“ ein 
deutſches Ehepaar (der Name, Baron und Baronin 
Blitz aus Schenkgeypern, den die neapolitaniſchen 
Blätter anführen, ſcheint verſtümmelt zu fein), 
Sie wählten dazu 
den neuen Weg, der im Süden des Berges von 
Pompeji aus über Boscotrecafe nach dem Krater 
emporführt. Sie waren von zwei Führern be⸗ 
gleitet. die Dame wagte fih ein wenig zu nahe 
an den Kraterrand heran. In diefem Augen- 
blick erhob ſich ein Windſtoß und trieb den Aſche⸗ 
und Steinregen gerade nach dem Punkte hin, 


wo ſich die Dame befand. Einer der glühenden 
Steine traf ſie in die Flanke, verbrannte ihr das 
Kleid und fügte ihr ſchmerzhafte Derletzungen zu. 


Die Führer trugen fie nach Boscotrecaſe hinab, 
wo fie jetzt im Hotel das Bett hütel. 


* [Der Kaiſer und der Rabe.] Einen ergötz⸗ 
lichen Anblik hat der Momentphotograph feſt⸗ 
gehalten. Als der Kaiſer im vorigen Monat nach 
einer militäriſchen Uebung im Aafernenhofe des 
Kaiſer Alexander Garde - Grenadier -Kegimente 
Nr. 1 auf das dort verfammelte Offigiercorpg des 
Regiments zuſchritt, um es 7 begrüßen 105 an 
dem Frühftück im Kaſino Theil zu nehmen, 45 
en zahmer Rabe den Weg des rg 
Soldatenkind“ — er wird bei der 8, Com- 


i pagnie des Regiments „geführt“ — an Uniformen 


gewöhnt, läßt ſich das Thier nicht fören und 
Ichreitet erhobenen Haupies vor dem Slalfer vor 
zu betrachten. 

graph fixirt. der Kaiſer und 2 iche An« 
weſende find offenbar von der Komik der 
Situation ergriffen: auf allen Geſichtern fleht man 
fröhliches Lachen. 

Stargard in Pommern, 12. Jun. Die 
Strafkammer hat heute den Alttergutsbeſitzer 
v. Klitzing auf Graſſee, deſſen Deruriheilung 
wegen Mißhandlung feines Anedhtes Jinher zu 
zwei Monaten Gefängniß feiner Jet hier großes 
Auffehen erregte, heute freigeſprochen, nachdem 
das Reichsgericht das erſte Uriheil aufgehoben 
hatte, weil geprüft werden follte, ob der Ange⸗ 
klagte nicht in der Nothwehr gehandelt hade. 


Danziger Börſe vom 14. Juni. 


Weizen bei ruhigem Derkehr unveränderte Preiſe. 
Berahlt wurde für alben 0 5 N. er 
für poln. zum Tranſit bunt krank r. 108. AR, gut- 
bunt 750 Gr. 117 UM, hellbunt et krank Or. 
118 M, hellbunt 737 und 77 Gr. 115% 1. Or, 
118½ M, für ruff. or Tranſit röth eimas befeht 
245 Gr. 111 M, rolh 748 Gr. 112 MM, fireng 2 
747 Gr. 118 M per Tonne. Ferner ehandelt in- 
ländifher bunter 755 Gr. Weizen 115 Juni» 
Juli 154 M, Sept.-Oktbr. 1481/, AR, br.⸗-Novbr. 
147 M zu handelsrechtlichen eg 

Roggen unverändert. Bezahlt iſt lin, 740 Gr, 
105 M per 714 Gr. per Tonne. Ferner ift gehandell 
inländiſcher Roggen Lieferung Septbr.-Oktbr. 104 ½, 
104 M per 712 Gr. zu handelsrechtlichen Bedingungen. 
— Berfte iſt 41 ruſſ. zum Tranſtt Meine 
Gr. 75 M per Tonne. — Wicken poln, jum Tranflt 
Buller 163 M per Tonne bezahlt. — Dierdebohnen 
inländ. 108 M per Tonne gehandelt. — Weizenkleie 
grobe 3 M, mittel 2,90 M, feine 2,75, 2,80, 2, N 
per 30 Kllogr. bezahlt. — Noggenkleie 3,60, 3, 78. 
3,77½, 3,82½ M per 50 Kilogr. gehandelt. — 
Spiritus unverändert. Contingentirter loco 58,70 N 
Br., nicht contingentirter loco 39 M Br. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 12. Juni. Mind: Sd. 

Angekommen: Emma. Cr" ganitz, Kreide. — 
Miniftier Maybach (S.), „ Philadelphia, 
Petroleum. 

Geſegelt: Lotte (SD.), Bialke, Dünkirchen, Melaſſe. 
— Reval (S.), Schwerdtfeger, Stettin via Königs- 
berg, Güter. — Argus, Pederfen, Meſtervik, Ballaſt. 
— Etna (S.), Duwehand, Amiiegpan. Güter. — 
a (SD.), Hoffmann, Flensbu s. Mütter. — Agnes 
(SD.), Roſalski, London, Get: Jucker. — 
Jreda (SD.), Holm, Sundsvall, leer. 

13. Juni. Wind: ©. 

Angekommen: Slettin (S.), Olſen, Stornoway, 
Keringe. — Orient (S.), Farcus, Königsberg, Theil- 
ladung Güter. — Boruſſia (SD.), Buſch, Lulea, Eifen- 
erz. — Agnes, Henrichſen, Carlscrono, Steine. — 
Brunette (SD.), Nicolai, Sunderland, Kohlen. — 
Auguſte Sophie, Alwert, Sasnitz, Kreide. — Camilla, 
Stange, Nexoe, Steine. 

Gefegelt: D. Siedler (SD.), Peters, Boſton, Holz. 
— Charles Kahl, Ceewe, Sheerneß und Chatham, Holy. 
14. Juni. Wind: S., ſpäter O. 
Angekommen: Artushof (SD.), Wilke, Stettin, leer. 

— Lina (SD.), Kähler, Stettin, Güter. 

Geſegelt: Ida, Harder, Malmoe, Getreide. 

Im Ankommen: 1 Dampfer. 


Berantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig 
Druck und Derioa von 5. E. Alexander in Danzig, 


Schutzmittel. : 
Special-Preisliſte verfendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne irma gegen Einſendung von 10 Pfg. in Marhen 

. 3. W. Bielck, Frankfurt a N. 


bei, der ſich niederbeugt, um das Thier näher 


1 n 


Es laden in Damig: 
Nach e e Bl 


88, 1 8 zu 4 


Wie neu wird Jeder 


1 


Bekanntmachung. | 
ü f it Bauarbeiten zum Anbau ımeler ; 3 
e an de halbe den Sale zu Alias fall fr 
verdu 
Ange ole mit pred e Aı Auffchrit find bis Er * 


sum 16. Juni, Mittags 12 Uhr, 


in das Baubureau des Ne abmasben. woſelbſt bie Zeich⸗ 
ngen und Bedingungen zur Einſicht ausliegen und letztere gegen 
attung der Schreibgebühren (3 M) begogen werden können. 


Danzig, den 31. Mai 1897. (13230 
Der Magiftrat, 


Bekanntmachung. 
In unier Firmenregiſter iſt heute bei Nr. 2011 (Firma Welt- 


97 11 5 
88. „ 115 ei — 


Es ladet in > 
N Danzi 
ee Ziegelſteine 1. Klaſſe, 


Th. Rodenacker. in vorzüglicher Qualität, pro Tauſend 34 Mark, 
feei Bauſtelle oder frei Bahnhof hier, offeriren 


über Vlissingen (Holland) Queenboro. 
i ee 


Grosse Reisebeschleunigung ab 1. Mai 1897. 


Grosse, prachtvolle Raddampfer. Ruhige Fahrt. Wirk- 
liche Seereise mit den neuen Nachtdampfern nur 2% 


reunifhhes Anpothehen-Gomtoir Karl Ludwig Albrecht) einge-] Stunden. Durchgehende Wagen. Speisewagen zwischen 

Fragen worden, baß das Handelsgeihäft durch Vertrag auf ben] Wesel und Vilsuingen. ede besch. Ver- N ene F. v. Hertzberg Gr. Jablau, 
e e erer dg If ung Bell bindung zwischen ie ngen e e „ 
Sicher verändert if. Gleihieitte IN, Die neue Firma unter Manchester und Birmingham via Herne-Hill I iadet SS. „Stadt Lübeh”, Ca- 18880 F. Wiechert jun., Pr. argard. 


und Willesden im Anschluss an den Nachtdienst. 


Die Direction 
der Dumpfschiff.-Ges. Zeeland. 


Stahlbad den de erge- Bann 
EE SER EEE 


Saison Mai—ÖOktober. 


Liebenstein in Th. 


pitän Krauſe den 15/16. d. Ns. 

Güteranmeldungen erbittet RE EEE RT RN ; ee eee 
F. 6. Reinhold bn 1A PS ten 

ve x 0 8 und Borben ic. 

viel Geld ersparen will. 


ber verlange die neuelten Nuſt 
x nen St ae ge 1 


and-Hau 
, Susta „Sahbleizin g. Brom ber 
Lieferant für Fürſtliche Häuser un 
ſtaatliche Anftalten, 
Sener Fabriklager. Gegründ. 1868. 


Nr. 2031 des Jirmenregiſters und als deren Inhaber der 
mann Wilh. Fiſcher zu Danzig eingetragen worden. 


Danzig, den 9. Juni 1897. 
Königliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


In unſer Gefellihaftsresifter iſt heute unter Nr. 687 die hier- 
Lad errichtete offene Handelsgeſellſchaft in Firma ar und 
Sendmwehr’ mit dem Bemerken en, Fe daß die Ge- 
ſellſchafter die Kaufleute Conrgd Schul hra und Albert 
Landwehr zu Danzig ſind, und daß die Geſeuſchaß am 5 Juni 1897 
begonnen hat. 


Danzig, den 9. Juni 1897. (13759 Stahl-, Sool- und electrische Bäder. FEN e Zapeten u. Borben übertreffen 
Königliches Amtsgericht X. Fer. Cb, geschützte Lage, reinstes Quell-Trinkwasser, täglich PB Cpt Joh. Goetz, i N N 155 ebnen ln er 4 4 3 

* - e , ee De a DETE a9 J dperaſchenb. Chapel allesanderel 
Bekanntmachung. 4 ee Lung bei-ofvilmn Preisen. rene nid ode waſſer nach 5 . A Bitte Daher auf alle Fälle, bevor man 

Die am 1. Juli 1897 fälligen Binsconpons ünterse Ri er 1 8 en r Pirſchau, Mewe, Kuriebrach, N. anderswo kauft, meine Nuſter zu ver- 
Pfand Fele werben 9270 185 uni er. ab an unferer 1 0 „Hunde eee 8 W „ j langen; m. weltbekannt. kl. Referen en- 
gaſſe Nr. = während der enden von Muſterkarten, die eine beichränkte 


und 3 bis 5 Uhr Nechmittags baar und unenaeltn 
Bei Präſentaſion mehrerer Coupons iſt ein 
dem die Appoinis Selens aufgeführt ſtehen, zu übergeben 


Danzig, im Juni 1897. (13790 s laden 1984] 
Danziger Hnpotheken-Berein, . „Brahe‘‘ auf d. Stg. bei Beſtell. gefl.Beuas.nehm, 
Unter Verſchwiegentzeit Ein g. erh. ſchw. Nock n. Hole, 


D. „Weichſel“ 1991 Aufiehen werden auch brief paſſend für einen jungen Mann 


Stadtbibliothek. ch in 3—4 Tagen friſch eniſtand. von 15—16 Jahren, i 5 iu 


Zum Zwecke einer Reviſion find ſämmtliche bei resden. bis};Mitimodh Abend nach jämmt- lintertelbs⸗, Frauen- und Haut- verkaufen Laftadie 22, 2 X 


bibliothek entliehenen Bücher an den Tagen vom Fe 115 ‚a. Mittelpunkt der süchsischen Schweiz. lichen Beichſelſtationen. arankheiten, ſowie Schwäche. 
urückzuliefern und zwar von den Entleihern mit den dlz Güterzuceiſungen erbittet zuſtände jeder Art gründlich und Breitg aſſe 6 


lags ES EN 8 ei Anmeld 
1 ag as N | Güter- Anmeldungen erbiltel 1 male e Deifins ent. 


erzeichnt = in Ferd. Krahn, 5 . ballen, gebe nach wie vor gratis un 
Schäferei 15. (1 N j franco ab, Be gen 

«13812 | Sal 8 ſtellungen wird um Angabe 
wünſchten Preislage er ucht. © 1 ® 


gu tischer Kurort und Nachkurort. Kneipp- 
aeg Dienftag, ben 15 von 2d e rd Ei a a Nate, es 1 & ohannes Ick, vom 81 e Soecialan find 3 ren Zuckerkörbe 
— ittwoch, den von 2— r Nachm., ’ 1 dition. r. me tener in Berlin, nur K 
R—Z Neuser den 17., non 2—5 Uhr Nachm., iefernndel-, 1 I. me uft- und Yluhdampfer - Gxpenitien. _ Aronenfirahe eee 


2. err Gonntaos, | zur 1. Alafle 191, Loſterſe 


widrigenfalls ſofort hoffenpflichtiae Mahnung erfolgt. 
ete und vergocifette Fällel nat noch einige Vlertellooſe 


Die Wiederausgabe von Büchern beginnt 


l Pordeaur 


7 be n amer Arier . — it. 
Während des Mon as al Fei die Mb lotbeh er = . (13840 een = d me 11 abzugeben 
Danzig, den 10. Juni 1897. 362 a 110 SS Skandingpien“ Die weltbekaunte mg R. Schroth, 
Die Verwaltung der Stadtbibliothek. legenheit zu etwa 30 Set | en . „1 Aönigl, Gotterie-Ginnehmep, 


nung und Verpflegung allen Ansprüchen genüge circa 25. Juni. Giteranmel-, 
Senjaus, oivilen, theilweise sehr billigen Preisen. Kurtaxe gering.] dungen nehmen entgegen 
10 a. an einem Wochenabend Vereinigung der Fremden im 

rbadesaale zu Tapzverenügen, 9015| Aug. Wolff & Co. 


gast jeden Tag Kureoncerte im Bade. 


100 Cęentner 


15 im Halten, 


In der Generalverjammlung am 4, huj. wurden die bisheri 
Auiſichtsraihsmitglieder, die Herren Amtsrath Rieler-Bankgil nl 
Kammerer Al. Hleibhau in den KAufſichtsrath ve 9 5 


in Vorſitzenden des Kufſichtsrathes wurde Herr R 
peciellere Angaben en Fallen Prospecte mit aner 
Be Bankıu und zu deſſen Stellvertreter Herr ger, Amtsratg aa Sposiel Gutach Rien berühmter ärztlicher Autoritäten werden 


© * 
SE Diniiende Tür Das Geſchäftslahr 1886/97 aul mit 4 g|k@tis und franco n . 1 Dampfer-Frachth! jeft 


vom 16. d. Nis. ab bei Herrn Felix Kawalki, Dan 1 3 22 
ür Danzig — London 
Soolbad Segeberg 0 


6, ſowi gratis. Viele Anerkennungsſchr. 
une: em Fabrihcomtoir zur Auszahlung. 70 5 
(Rhederei Th. Rodenacker)] ers, unmittelbar an der Stadt, 
in Holstein. 


Zrauſt, 11. Zuni 1897. & 
Lie Direction der Iucerfabrik Prauft, 46. 10 3. dene . ag bohen diele er Bruni 
Stärkſte natürliche Soole Nord- hält vorräthis „ AR a 2 ei von ca, 5090 Muabratmir. Fläche, 
Deutſchlands (27,88 90). 


Br, Wiedemann sen. „ n A- 33 abratınk 
* m „ zu 
Maetie Moor-, Dampf- und meditiniſche Bäder, In- J. W. Kafemann. 1 ad che A Me rk, . * ER, Anis, 
0 on und i: aa eihderile:: A ar F. Froese, 1 0 e 2 in bi he 
e dk Ke e 18. Dun) deten t Königl. Baugewerk⸗ Dampfſchneidemühle] J Zi 3, W. 100 
Näheres koſtenlos Au ee Die Direstion. ſchule Deulſch⸗ Krone Alu. Hobelwerk Le gan. ser 5 ant romberg. 
a N (Weſtpr.) 5 ; 


„Soolbad Inowrazlay“. ggg e e 


eic. durch den Director, _ röhrenlei and, 


5 d Bruns 1 77 5 6 
Verpackung frei. Preisl. u. Proben 


2 e 


In einem Dorort von Brom- 


Dampfbootfahrt 


Danzig — Neufahrwaſſer — Weſterplatte. 
Von Sonntag, 13. Juni an, trat der Sommerfahrplan in Kraft. 
s fahren die Damp er 
Be 1 um oA: rd 11,12, 1½, 2, 2½, 3, (8½, 


5, (8 J. 6, (Bir) d altiges Sool- u. Mutter laugenbad. Heil- eilt ſchmerzlos ohne 

von Sn Tefterplaite um 75 8, 9, 15 ‚ig, ch 2,3, (3½, 4, Hd.) prä il N 25 . Kinderhrannheſten, Ste Dr. med. gel BEE in Wer ommer bewohnbar, circa 

5, ( 51/2), 6. (6½), 7, (7½] *, enge Gicht, N uikronkbeiten, Ghropbulole, Lues, Neuralgien ic, J k ki nigen Tagen 25 immer zur 28 Benubung. 

*) In den einsektammerten Abtahriett . 192 bie Dampfer fer Dauer der, | aiſon von Mitte Mai bis Mitte Geptember, Fr. anKoWSKI, 8 t 1 KL Nette unter Nr. 1 be- 

Ang den Zwiſchenſtationen Strohdeich Kolm und Weichſelmünde n ftäbtifhe Soolbad-Derwaltur ge 9239 Bad Nauheim an a 0 t_die Gxned. Diel. Jeitung, 
in Bepürfnif vorhanden ift, werben Gptraboote eingeihober pm nme Man F Tehmann | in Danzi 

Wenn Bebürfniß vorhanden ift, werden Gptrabonte eingeſchoben Mineral- und Moorbad, Haus N zig 
und es folgt dann ein Boot dem Anderen, fobald das vörher-; Rip Zinn! Sm sa Luftkurort 570 Meter, © a Salz zhering Lehmann. 1 n 
gegangene gefültt itt. inmitten präcnliger Tannenwaklungen. Ideen . 1 bie . Aus N" 

Der Abgans des letzten Boates gon Meiterplatte wird im "Schwarzwald Eisenbahnsiar Woltach (Baden), Freudenstadt (Würubg.). An. 'veriende das 90080 in früicher a für die . bevor erten an 
Kurgarten und am Portal bei der Wartehalle täglich beben und kohlensäurereioh, stärkere und schwächere Stahlquellen. — Elen noor- Haare mit garant. Inh. beit 0 000 oſtind. Fisch er, 
gemacht. Ader, electr. Bäder, Wasserheilverfabren, Radfahrgymnastik. — Kurarzt Dr. Püllipp Stück Iranco a 2 3, 17 . Santalholzöl 0,15, 

Jahrabonnementsbillets, n bis letzten A eben eee 5 8 16. 8 bis Pr Sepiembar. > 3 e e vor Bro eifswald. ro Flacon nur 2 ef 15 thek. 1 il 

u u — per g, Zimu 8 : - - 

Kalendermonats, find zu folgenden Preiſen im Bureau Heil. Geiſt. zügliche Verp lie deeringcer, Balzer — Tie eile a l m | r x sonne Gapsulas -Fabrik, ber 0 7 U 15 om l, 


gaſſe 84 zu haben: 


auf dem 1 Dich auf dem II. Platz 
Für. Erwachſene M 472 — 


„ Kinder unter 12 Jahren 
Inhaber eines Dampfboot. dee Bille ist be- 
rechtigt, eine von der Eröffnung der halten Seebäder bis ıum Juen ſe 


anzid. Trauengalle 
Haus in r 


J. verkauf., beite Cage, modernſte 
Einricht,, gute Mittelwohnungen. 
Berhaufsbeding. coulant u. günft., 


ineralquellen un 5 fteri 
kohlenſaure Gtahl-Soolbäder nach Lipperts Methode, beſorgt und verwerthel 
Naſſaze A na Shure Brandt. Außerordentliche Erfolge bei C. v. Dflewski, 


nöftation der Eisenbahn nenen Zu haben in den Apotheken, 
Ba ad Polzin, Eile. oksin, ap ade & Mu ER 2 Hypotheken 


derſelden gültige Bade-Abonnementskarte zu . 6 K N 0 5 9 
matismus, akuter Gicht, Nerven- und Frauenleiden. ur- . utes Document wird i 800 u 
Bureau br ac 5 iu Sina hauler Luftkurort Souifenbab, 6 ache Saiſon vom 1. 100 bio! x Berlin W. 9, | a | N in 9 5 1.1 82 ng 
Kinder 8 85 12 3 5 tember, im Kaiſerbade auch Winters, Billige 5 e 3- Bots 5 se. 


beer waltung in Polin, „Tourist“ und 1 Riel rech 


Zeitfahrharten für Bea 17 N änghens 1 115 aufeinander 
folgende Tage, deren Anfangsk 12 n und Gültigkeitsdauer von 
dem Belieben der Käufer abhängen, ſind im Bureau zu kaufen. 


offerirt 
bei höchſter Beleihungs- 


8 = ſehr gut erhalten, mit Cangbaum, 
anden, Date Nn N Ac arı Toson ſowie aſten, welche an grenze A u. zu 2 Hal Ge- 
rre ec. räumungshalber 
— — „it 1 5 en Paul 8 ae e 
N e, altbewä a un⸗ s 
Die Geebäder ” Hela ich blos ernaltend, ſondern au nglte 1 5 h 1 Dan 5 eibengafie L Hof. 


fähigkeit vorhanden, ga nr 1 1 
ie 8 a if 


erſtag, den 7. Juli eröffne F 3 
rn Baoebuleiverhauf ln Im Bafibnule sum „»Maidhäusdhen ze n Nur Kb stat uncle Ib Dei 108 ei Bias: 4212 * Ta Kaus mit Garten 


am 8035 nde von Hel cht bei Alb, Neumann ante. 1 Ban 4 in Cangfuhr, U La 
eichſel“ Denzer Damp jattehet- und @echad- Danıig gars e 3. M. NN . uf Waaren modernſte Einrich 
Aedten- Gefell e te ang N e wir J. 1. Ae nungen von je 5 Binimern, a 


5 billig zu verkaufen 
Gef ace. een wan und 15 . elor u. Zopalor Offerten unter Ar. 18774 an 


aarivurzeln vorhande Expedit. dieſer Zeitun nee 

u r Kärderer d. Part * 
ik Be na Bee 55 ohn ee an en 

onbern ek bewährter See ee zu jed. annehmb. Preiſe R 

Merl 4 4 bi . an] PAR Offerten unter Nr. 13767 an Die 


1 8 5 Angabe des Alters erwünſcht. d. dieſer Zeitung e 
at ae 
Inie . oa 
Direoter Deutscher 


Pi siehen in Doſen & Mark 8. 5 
2 9115 5 
beste und j 4 5 oder ohne Madre zu 37/5 2 fl fe aufer 
= a Schnelldampfer-Dienst. 


mann, Frankfurt a. M. en 
sparsamste BER Gammtlide Sämmtliche bing 5, Sinjen. Alles Käypere 
Adreſſen unter Nr. 13 


fi durch deren auptag enten zu Bauſtellen billig zu verkaufe 
er Gogonwa Wgarenpoſten ha pf Eh Dim 2 5 ergeben e Jei 5 5 
1 ute Deines ©pajiermagen, 


der Gegenwart. 


Naoh 85 
1.-Amerika Süd- Amerika 1895/96 1191 Stuck 4 liefert franco und sswährt m; 2 7 5 e e 
re 4 spaeter 8 na ahren, ift bills 
wyorE Süd-Brasilien 5 e 1 in Weſter. en a f es, zu verkaufen i 
Phlledsipbie, Beilimore, || Deutsche Ackerbau-Colonien Adreſſen unter Nr, 13773 an 
Boston, New- Orleans. in Santa Catharina eto. 


H. Schoenberg af 1 Brivafgeld 


Juerg enz: Feber |f #ü A: th 1 flädt Ke 


128 edition dieſer Zeitung 
8 Mie Mauern 


men anbers A se gach erbct und | RT fing bite mu verhau 


unbeschränkt rw Berk: 


4 können redegewandte, e 2 a jeden Standes I 


Hamburg.Newyork |r° 


fi 
8 t. 13775 
1 992 . . 43256 Gee Sie . Zeitung erbeieh, 
ve ken · 

mit Schnelldampfern, Beisedauer s Tage, Looſe) erzielen. Fachte niß nicht er RN) ei jedem 5% Pin 8 N a I 1 tzüglides krürohr, 
(5932 . We Ben pe. Bei 5 N Berl “re Damig, Frauengaſſe 36. med a N 1 mis — 
oſtamt * 8 für = er ische 5 Juni, Juli. Auguft * miethen 

en — — SE te Werk: 7 0 Mk. auf hieſ. 85 


Adreſſen unt. 13754 an bi 
gele 21 N Don 1 gu „antreten ut Seitung erbeieh 


Feinfte Tafelbutter ee ter Ay Dur], Arbeitspferde 


Fahrkarten zu Originalpreisen bei 
einr. Kamke, Mattenbuden 9 und 
Rud. Kreisel, Brodbänkengasse 51. Danzie. 


Lebensstellung 


findet tüchtiger Herr 
Bi 7 Verſicherungg-Al.-Gel., Lebens-, Unfall, und 


0 E= t A ft ft it e lt a 4 8 & ig, „ 22 
und een is Inspector, GN Gomsrulbsent rad Marke „Vierklee““, 5 — Wei I ee er 1 Kann N 
kürzeiter robezeit. 13654 täglich von 9 uhr früh ö 0 Gef ff. unter Nr. 13771 an de 
Fachleute werden ſofort feft angeſtellt. kriſch, empfichit Die j 55 Zu Again art Expedition dieſer Zeitung erbel 
a fee ‚währen ber Drobe it wean Central. Butterhalle, 1 e 1 Inger ürzen fel, Eine Berffülle Bang 
Auskunft ertheilt auf Sag: wie 16. Hetterhagerga 2 ell. a 1 mlift ven ſofort iu vermietheg 


Fl. 
ony 1 Er OB, Reller. Ri Nr. 7, gartcıra 


